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Z4000 Veiten in lolzur eingekesselt
flirgriff aus Burma aus zwei Mästungen/ operatiansziel: flbriegelung- er Vurmaftraße

Schanghai,  21 . Januar . Die Zahl der in Johur
umzingelten britischen Streiträste belauft sich nach
neuestenjapanischen Meldungen etwa auf 34 VVV Mann.
Dqrunter befinden sich 25 voll Australier und Briten
sowie 9VVV Inder . Nach den letzten Frontberichten dauern
die schwerenKämpfe um Johur - Bharu  an . Hierhin
ziehen sich die britischen, indischen und australischen
Truppen zurück, um nicht von den nachdrängenden Ja¬
panern abgeschnitten zu werden. Die Luftwaffe des
Feindes versuchtenicht nur die Nachschubwegeder Ja¬
paner zu stören, sondern auch die japanische Aufklärung
über Singapur und dem Küstengebiet zu beeinträchtigen.
In Luftkämpfen wurden mehrere feindliche Flugzeuge
vom Typ Martin und Vuffalo abgeschossen, fünf über
dem Staat Johur und vier über der Jnselsestung
Singapur.

8cbvv6re I.uktsnAriffe suk Singspur
Das Kaiserliche Hauptquartier meldet neue schwere

Luftangriffe auf Singapur . Formationen schwererBom¬
ber warfen Dienstag abend schwere Explosiv- und Brand¬
bomben auf militärische Einrichtungen und Kommando¬
stellen in Singapur , wobei direkte Treffer erzielt wur¬
den. LeichteBomber bewarfen zu gleicherZeit den Flug¬
platz und die Werkstätten von Seletar  an der Nord-
küste der Insel Singapur dicht südlich des Kriegshafens,
wobei große Feuer an sieben Stellen des Flugplatzes
und in den Werkzeughallen verursacht wurden. Kampf¬
flugzeuge, die die Bomber begleiteten, griffen zehn
Hurricanes an, die die japanischen Bomber belästigten,
und schössen sieben ab. Drei japanische Kampfflugzeugewerden vermißt.
Vorsloü auk kloulmein

Die aus Thailand heraus geführten Angriffe gegen
Burma werden, wie in Tokio verlautet , aus zwei Rich¬
tungen vorgetragen : erstens nach der Besetzung Ta-
voys  in der Höhe von Bangkok an die Westküste Bur¬
mas aus südlicher Richtung; zweitens in direkt west¬
licher Richtung aus dem Grenzabschnitt Thailand—
Burma auf Moulurrin am Golf von Martaban , etwa
18V Kilometer östlich von Rangun . Man ist in Tokio
überzeugt, daß diese neuen Operationen gegen das Ran-
gun-Gebiet zur Abriegelung der Burmastraße geführtwerden.

4A- Eli'/»

S

Zwei japanische Flugzeuggeschwader griffen britische
Truppenansammlungen bei Moulmein in Burma an und
richteten große Zerstörungen an Kasernen, Eisenbahn-
anlagen, Lagerplätzen, Lastwagen usw. an. Moulmein,
eine Stadt von etwa 65 000 Einwohnern , wird als
Mittelpunkt der ersten britischen Verteidigungsstellung
gegen die vereinigten japanisch-thailändischen Streit¬
kräfte angesehen und ist als bedeutendster Hafenplatz
neben Rangun stark ausgebaut worden. Die Engländer
haben hier größere Truppenmassen zusammengezogen,
da sie befürchten müssen, daß nach dem Fall von Singa¬
pur der nächsteSchlag gegen Burma als Versorgungs¬
basis für Tschungkingfallen wird.

Der Frontbericht der japanischen Zeitung „Jomiuri
Schimbun" verzeichnet auf Grund von Beobachtungen
der japanischen Luftwaffe starke britische Truppen- und
Materialansammlungen im Gebiet von Rangun . Bei

einem Luftangriff japanischer Bombengeschwader am
19. Januqr seien dort annähernd 25V Güterwagen ver¬
nichtet worden.

kurcktdsrer Lcklsg I>Ieu-6uin6s
Der australische Luftfahrtminister , Drakedord, hat,

einer Meldung aus Melbourne zufolge, einen Groß¬
angriff japanischer Kampfflugzeuge auf Rabaul , die
Hauptstadt des australischen Mandats Neu-Guinea, be¬
kanntgegeben: Die japanischen Bomber, die vermutlich
von einem Flugzeugmutterschiff gestartet seien, hätten
am Dienstagvormittag den Flugplatz von Rabaul in
mehreren auseinander folgenden Wellen angegriffen und
militärische Anlagen zerstört. Einzelheiten über das
Ausmaß der Zerstörung lägen, wie der Minister vor¬
sichtig äußerte, nicht vor. (Siehe auch Seite 2)

erbitterte kämpfe an - er Oonez-sronl
loooo Defangene um seodosia— U-Voot versenkte jm kivmeer einen Zerstörer und einen bompfer

Aus dem Führerhauptquartier,  21 . Ja¬
nuar . Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Donezfront kam es auch gestern zu erbitterten
Kämpfen. Feindliche Kräfte, die am Oberlauf des
Flusses in die deutschen Linien eingebrochen waren»
wurden im Gegenangriff zurückgeworfen. Dabei ver¬
loren die Sowjets 11ÜÜ Tote und einige hundert Ge¬
fangene sowie 19 Geschütze und 3ll Maschinengewehre.
Auch im mittleren uns nördlichen Frontabschnitt setzte
der Feind seine Angriffe fort. Bei den Abwehrkämpsen
und bei erfolgreichen Gegenangriffen erlitt der Feind
erneut schwere Verluste an Menschen und Material.
Die Beute in der Schlachtum Feodosia  hat sich nun¬
mehr auf 16 KV5 Gefangene, 85 Panzer und 177 Ge¬
schütze erhöht. Die Luftwaffe beschädigtein der Straße
von Kertsch  ein größeres feindliches Handelsschiff
durch Bombenwurf und griff an der gesamten Ostfront
erfolgreich in den Abwehrkampf ein. Ein Unterseeboot
versenkte im Eismeer  aus einem stark gesicherten
feindlichen Geleitzug heraus einen Zerstörer und einen
Dampfer. Ein weiterer Zerstörer und zwei Dampfer
wurden durch Torpedotreffer beschädigt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Teegebiet um
England  erzielten Kampfflugzeuge Bombentreffer
in Hafenanlagen und einem großen Jndustriewerk an
der englischen Ostkiiste sowie in einer Funkstation in
Tüdostengland. In Nordasrika  schwache beider¬
seitige Artillerietätigkeit . Bewegungen britischer Trup¬
pen auf der Küstenstraße und Schifssziele vor der nord-
afrikanischen Küste wurden mit guter Wirkung bom¬
bardiert . Erfolgreiche Luftangriffe richteten sich bei
Tag und Nacht gegen La Valetta und britische Flug¬
plätze auf der Insel Malta . — In der letzten Nacht
warf der Feind mit schwachenKräften Bomben im
nordwestdeutschen  Küstengebiet . Es entstand
einiger Häuserschaden. Vier der angreifenden briti¬
schen Bomber wurden abgeschossen. Hierbei errang Ober¬
leutnant Becker seinen 9., 1V. und 11. Nachtjagdsieg."

In den frühen Nachtstunden des gestrigen Tages
nahmen Fernkampfbatterien der Kriegsmarine einen
britischen Geleitzug vor Dover unter Feuer und zwan¬
gen ihn zum Abdrehen. Kurz darauf beschossen Batte¬
rien des Heeres von der Kanalküste aus militärische
Ziele in der Hafenstadt Dover.

Zakob Merlin eeneralinspektor
des siistrers für das krastsakrwesen

Berlin»  21 . Januar . Um über alle wichtigen
Fragen des Kraftfahrwesens, das für die Kriegführung
größte, ja entscheidendeBedeutung gewonnen hat, in
umfassendemUeberblickund mit einer Schnelligkei-t, die
auf dem ordentlichen Dienstwege nicht zu erzielen sein
würde, jederzeit unterrichtet zu sein, hat der Führer sich
persönlich einen besonderen Generalinspektor für das
Kraftfahrwesen beigeordnet. Auf diese Stelle hat der
Führer in der Person des ---Standartenführers Direktor
Merlin  einen hervorragenden Fachmann berufen, der
über reiche Erfahrungen in der Praxis des Kraftfahr¬
wesens verfügt und dessen bewährten Rat sich der Füh¬
rer bereits seit langen Jahren zunutze gemacht hat.

Der Erlaß vom 16. Januar 1942 hat folgenden Wort¬laut:
Es hat sich als notwendig erwiesen, daß ich über alle

für die Kriegführung wichtigen Fragen des Kraftfahr¬
wesens mehr als bisher schnell und eingehend auf un¬
mittelbarem Wege unterrichtet werde, um sofort die
durch die Kriegslage gebotenen 'Anordnungen geben
oder veranlassen zu können. Ich bestelle daher den

---Standartenführer Direktor Jakob Merlin zu mei¬
nem Eeneralinspektor für das Kraftfahrwesen. Der
Eeneralinspektor untersteht mir unmittelbar . Er erhält
Weisungen nur von mir . Der Eeneralinspektor ist be¬
fugt, im Gebiete des Eroßdeutschen Reiches, im Gene¬
ralgouvernement , in den besetztenGebieten und in den
Operationsgebieten bei allen militärischen und zivilen
Dienststellen des Staates , bei den Dienststellen der Par¬
tei und den einschlägigen privaten Betrieben alle ihm
erforderlich erscheinenden Besichtigungen vorzunehmen
und die gebotenen Feststellungen zu treffen. Er hat
mir laufend Bericht zu erstatten.

Die genannten Dienststellen und Betriebe sind ver¬
pflichtet, dem Eeneralinspektor alle von ihm gewünsch¬
ten Besichtigungen zu gestatten, diese .in jeder Hinsicht
zu erleichtern, ihm alle verlangten Auskünfte zu geben
und alle benötigten Urkunden und Unterlagen zur Ver¬
fügung zu stellen.

Führerhauptquartier . 16. Januar 1942.
Der Führer , (gez.) Adolf Hitler.
Der Rejchsminister und Chef der Reichskanzlei

(gez.) Dr Lammers.
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht

(gez.) Keitel.

„oer rrMung der großen Ausgabe entgegen"
Ministerpräsi- eist rojo un- flußenminister logo vor Sem japanischenNeichstag — Sie en- güttige Meverringung - es sein- es

unS - er Neuaufbau Vstasiens- as Ziel Sieles Kampfes
Tokio, 21. Januar . In der Sitzung des japanischen

Reichstags am Mittwoch hielt Ministerpräsident Tojo
eine Rede, in der einleitend auf die großen Erfolge
der kaiserlich-japanischen Streitkräfte hinwies . In
einem kurzen Zeitraum seien, so führte Ministerpräsi¬
dent Tojo,  weiter aus, bereits die meisten strategi¬
schen Punkte des Feindes in Ostasien vernichtet wor¬
den. Auch gegen das Tschungkingregimesei der japa¬
nische Druck zunehmend verschärft worden, während die
Verteidigung im Norden des Reiches sicher und unan¬
greifbar sei.

„Das wichtigste Ziel dieses Krieges ist", so sagte der
Ministerpräsident in seinen weiteren Ausführungen,
„die Sicherung strategischer Stützpunkte in Großostasien
und die Einbringung der über wichtige Hilfsquellen
verfügenden Gebiete unter japanischer Kontrolle, um
damit unsere Kampfkraft zu erhöhen und, in engem
Zusammenwirken mit Deutschland und Italien , das
Ausmaß der Operationen immer mehr auszudehnen
und zu verschärfen und den Kampf durchzufechten, bis
die Vereinigten Staaten und das Empire auf die Knie
gezwungen sind."

Die Vereinigten Staaten und das britische Empire
seien jedoch Länder, die seit vielen Jahren ihre Welt¬
herrschaft fest gegründet hätten und die erbitterten Wi¬
derstand leisten würden. Daher müsse, wenn das Ziel
dieses Krieges erreicht werden solle, die ganze Nation
alle Schwierigkeiten und Wechselfälle durchstehen mit
dem festen Glauben an den Endsieg. „Mit großer Tat¬
kraft führt Jajmn jetzt die große Aufgabe der Schaffung
einer Sphäre gemeinsamen Wohlstandes in Großostasien
durch, während die militärischen Operationen in einem

gigantischen und weitreichenden Ausmaß unter Einsatz
der ganzen Kraft unserer Nation im Gange sind. Es ist
wirklich eine große Aufgabe noch nie dagewesener Art,
die unser Reich unternommen hat und die allen Gebie¬
ten in Großostasien einen immerwährenden Frieden
bringen soll. Eine neue Auffassung tritt mit dem Be¬
ginn einer neuen Epoche der Geschichte zutage, die sich
den Aufbau einer neuen Weltordnung zum Ziel gesetzt
hat, für die wir zusammen mit unseren Verbündeten
und den befreundeten Mächten in Europa arbeiten . Das
Gelingen dieser großen Unternehmung ist die Vorbe¬
dingung dafür, um die Erfolge unseres Reiches in dem
bewaffneten Konflikt zu einem endgültigen Triumph zu
gestalten. Die kaiserliche Armee und die Marinestreit¬
kräfte haben bereits Hongkong besetzt und den größeren
Teil der Philippinen eingenommen. Sie haben nahezu
die ganze Malayen -Halbinsel unter ihre Kontrolle ge¬
bracht und kürzlichauch strategischwichtige Punkte Nie-
derländisch-Ostindiens besetzt."

Ministerpräsident Tojo bezeichnete es als bedauer¬
lich, daß das Tschungking-Regime seinen sinnlosen
Widerstand immer noch fortsetze. Japan werde dieses
Regime gründlich vernichten. Er sei aber fest überzeugt,
daß es hoch an der Zeit wäre, daß die Gesamtheit
der 400 Millionen Chinesen die große Veränderung in
der Weltlage in ihrem wahren Licht erkennen wurde
und sich der hehren Aufgabe des Aufbaues der Sphäre
gemeinsamenWohlstandes in Ostasienanschließenwürde,
indem sie ein für allemal die alte Abhängigkeit von
den Vereinigten Staaten und Großbritannien hinweg¬
räumten . „Für uns ist es eine große Befriedigung, daß
unsere Verbündeten, besonders Deutschlandund Italien,

neben Japan fortgesetzt Siege erringen , die zur
Schaffung der neuen Weltordnung führen werden.
Japan beabsichtigt, die Solidarität mit diesen verbünde¬
ten Mächten auf militärischem, diplomatischem und
wirtschaftlichemund anderem Gebiet weiter zu stärken
und in der Verfolgung des gemeinsamen Sieges weiter-
zuschreiten. Abschließendwandte sich Ministerpräsident
Tojo den wirtschaftlichen und finanziellen Maßnahmen
zu, die zusammen mit den militärischen Aktionen zur
endgültigen Erxingung des Sieges eingeleitet werden
und die die von Japan in Angriff genommene Aufbau¬
arbeit in Ostasien kennzeichnen.

Außenminister Togo  gab zu Beginn seiner Aus¬
führungen seiner Befriedigung über die glänzenden Er¬
folge der japanischen Streitkräfte und über den damit
verbundenen raschen Fortschritt des Aufbaues in Ost¬
asien Ausdruck. Trotz der gehässigen Propaganda , die
der Feind vom Stapel lasse, hätten die Völker des größe¬
ren Teils der Welt die wahren Verhältnisse, die Japan
in diesen Krieg gezwungen hätten , erkannt. „Wir,
hundert Millionen Menschen mit einem eisernen
Willen", fuhr Außenminister Togo fort, „führen jetzt
diesen Krieg energisch bis zum erfolgreichen Abschluß.
Man brauche gar nicht zu erwähnen, daß die Selbständig-
machung oder die Erhebung Ostasiens bei den jetzigen
Führern Amerikas und Englands keinen Anklang findet.
Wir sind aber fest überzeugt, daß, ob sie es nun gern
sehen oder nicht, es unsere historischeAufgabe ist. Ost¬
asien zu emanzipieren und zu entwickeln, und wir schrei¬
ten der Erfüllung dieser großen Aufgabe entgegen. Die
Gerechtigkeit ist eindeutig auf unserer Seite," wie es

(Fortsetzung auf Seite 2)

^öe Heneeaö sksemeö
Aus dem Führerhauptquartier,  21 . Ja¬

nuar . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat dem General der Panzertruppe Rommel,
Befehlshaber der Panzergruppe Afrika, am 2V. Januar
1942 das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn nachstehen«

Lrosss -Hokkwanll
des Telegramm gesandt: „Dank Ihrem hervorragenden
Einsatz haben Sie erneut in Zusammenarbeit mit
unseren Verbündeten die anglo-amerikanischen Ab¬
sichten durch einen Abwehrsieg gegen weit überlegene
Gegner zunichte gemacht. In dankbarer Würdigung
Ihres Erfolges und des heldenhaften Kampfes der
Ihnen unterstellten deutschenund italienischen Truppen
verleihe ich Ihnen als sechstem Offizier der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler ."

rck. Rom, 21. Januar . Für die hohe Auszeichnung Ge¬
neral Rommels gibt es keine eindrucksvollere Begrün¬
dung als die heutige strategische Lage in Nordafrika.
Die erheblich angeschlagenenbritischen Panzerbrigaden
stehen ungefähr am südlichstenPunkt der libyschen Küste,
nicht weiter westlichals Wavells „Nilarmee" vor einem
Jahr . Die Pause, die in den Kämpfen eingetreten ist, wird
von einem Teil der britischen Propagandastimmen dazu
benutzt, ostentativ mit der Möglichkeit eines Verzichts
auf weitergesteckteOperationsziele zu spielen. Die Be¬
drohung Aegyptens, so hört man aus London, sei immer¬
hin abgewendet, der HauptzweckAuchinlecksoffenbar
also erreicht.

Die Kriegslist, den Gegner durch Vorspiegelung rein
defensiver Absichtenin Sicherheit zu wiegen, ist ebenso
alt wie durchsichtig. Freilich kann Churchill auch aus
anderen Gründen aus das Requisit der „Gefährdung
Aegyptens" nicht verzichten, weil das strategischeAben¬
teuer. in das er sich nach einer für englische Begriffe
minutiösen Vorbereitung vor zwei Monaten gestürzt
hat und das er seither in Washington und im eigenen
Lager gegen einen Chor von Kritikern verteidigen
mußte, heute unsicherer denn je erscheint. Die Große
Syrte , an der die Truppen der Achse und die mit viel
amerikanischem Material ausgerüstete und aus un¬
gleichartigen Bestandteilen zusammengesetzte, aber an
Zahl und auch an Kampfkraft sehr starke „8. Armee"
Auchinlecks einander gegenüberstehen, bietet aller¬
dings beiden Seiten gleich günstige Voraussetzungen
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vnsor VaAQsspLSsol
Die erbitterten Kämpfe an der Donez-Front
nehmen ihren Fortgang.
In der Schlacht um Feodosia wurden bereits über
Iv üvü Gefangene eingebracht.
Der Führer hat dem Kommandeur des Deutschen
Asrikakorps, General Rommel, das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz verliehen.
Ministerpräsident Tojo und Außenminister Togo
sprachen vor dem japanischen Reichstag zur
militärischen und diplomatischen Lage.
Durch parlamentarische Taschenspielertricks sucht
Churchill der Verantwortung für die Rückschlägeim Empire auszuweichen.
Zum Eeneralinspektor des Führers für das Kraft-sahrwesen wurde Jäkob Merlin ernannt.
Unter Beteiligung bremischer Wirtschaftskrise
wurde die neue Reederei Glässel L Co. als Kom¬
manditgesellschaftin Brem»« gegründet.



Wer eine defensive Taktik: Die Wüste dringt hier auf
einet Breite , die etwa der Entfernung Berlin — Nllrnz.
Lerg entspricht, ohne jeden Uebergäng bis unmittel¬
bar ans Meer vor. Wer durchbrechenwill, mutz sich
eng an der hafenlosen Küste halten. Die Manöver¬
möglichkeitensind denkbar beschränkt.

Dennoch wird Auchinleckdie günstige Gelegenheit,
sich in einigermaßen guter Manier aus dem nord-
afrikanischen Engagement zu lösen, nicht ergreifen kön¬
nen und den Kampf fortsetzen müssen. Die Gründe
dafür hat die Londoner „Times" dieser Tage in einem
an die englischenAnhänger der Defensivthesegerichte¬
ten Artikel dargelegt : Das Hauptziel in Libyen, sei
die Vernichtung der-Panzerstreitkräfte Rommels. Wenn
das endlich gelänge, könne der Weg nach Tripolis be¬
schatten und in vielleicht zwei Monaten zurückgelegt
werden. Dann endlich sei der so dringend notwendige
Ab ûg vor allem von Luftstreitkräften auf andereKriegsschauplätzemöglich. Wenn dieses in seinen Zeit¬
ansätzen bemerkenswert vorsichtige Programm — im
November sprach man in London nicht von zwei Mo¬
naten , sondern von zwei Stunden ! — aus irgendeinem
Grund nicht verwirklicht werden könnte, so folgert die
„Times", wäre „die Verantwortung der Engländer
in Nordafrika größer denn je, da die Streitkräfte auf
ihre Landverbindungen von über 1000 Meilen Länge
versorgt werden müßten."

Der Artikel, der am 60. Tage der Auchinleck-Offen-
sive veröffentlicht worden ist, spricht klarer als die mei¬
sten anderen Aeußerungen der britischen Propaganda
das Gefühl aus, das die meisten Engländer heute be¬
herrschen dürfte : „Wir haben uns in Nordafrika zu
sehr verstrickt. Wir können nicht mehr zurück, — vor
allem aber gestattet uns die gesamte Kriegslage nicht,
an der Syrtefront stehenzubleiben, mit dem in seiner
Offensivkraft ungebrochenendeutschen Pangerkorps vor
uns und den riesigen Nachfuhrwegen hinter uns ." Daß
Rommels Kräfte sich ihre Manövrierfreiheit und Ag¬
gressivität in den mehr als zwei Monate währenden
erbitterten Abnützungskämpfen bewahrten, sich dem
Feind stellten oder sich von ihm absetzten, wann Md
wie sie wollten, ist für die Engländer die größte Ueber-
raschung, aber nicht die einzige. Sie selbst haben der
Feldherrnkunst Rommels die größten Komplimente
zollen müssen. In dem reichen Strauß von Ueber-
raschungen. den dieser Winterfeldzug den Engländern,
beschert hat, spielt das Wetter , das auch in den letzten>
Tagen wieder zur Entschuldigung herangezogen wurde,
eine bescheideneRolle, denn es war für beide Teile
gleich schlecht.

Churchill hat sich aber auch im Kampfwert der Ita¬
liener getäuscht. Er täuschte sich in der Widerstands¬
fähigkeit der Besatzungen von Bardia , Sollum und
Hälsaya, die in den entscheidendenWochen bedeutende
Kräfte banden. Wie die Operationen in Nordafrika nur
ein Ausschnitt der von Churchill zum zweiten Male in
diesem Kriege versuchten Eeneraloffensive im Mittel-
meer sind, so wirkt auch jede Kräfteverschiebung im
Mittelmeer auf sie zurück. Das von den Engländern
besorgt registrierte Erscheinen deutscher Luftverstärkun¬
gen in Nordafrika und die fortschreitende Neutralisie-
rung Maltas hat dem Kommando in Kairo neue
Schwierigkeiten gebracht, an die man vor zwei Mona¬
ten nicht dachte. Die erfolgreiche Tätigkeit deutscher
U-Boote im Mittelmeer hat sie Pläne des Alexandria-
Geschwaders über den Hausen geworfen. Die anfäng¬
liche Ueberlegcnheit, die die britische Offensivmassse
auf dem Lande, zur See und in der Luft vor zwei Mo¬
naten besaß, ist wesentlichherabgemindert worden. Das
geschah vor allem durch die überlegene Strate¬gie General Rommels.  Auch die augenblickliche
Pause in der Syrte haben die Achsenstreitkräftekaum
ungenützt verstreichen lassen.

öeneralfeldmarlHall Keilet in yudapest
Budapest, 21. Januar . Eeneralfeldmarschall Keitel

traf am Dienstag zu einem mehrtägigen Besuch auf
Einladung des ungarischen Honvedministers Vartha
in Budapest ein. Auf dem Bahnhof waren zur Be¬
grüßung erschienendie Generalität unter Führung des
Honvedministers Vartha und des Generalstabschefs
Szombathelyi, Vertreter der ungarischen Regierung und
bekannte Persönlichkeitendes öffentlichenLebens. Ferner
hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden der deutsche
Gesandte mit Herren der Gesandtschaftund den Waffen-
attaches, der Landesgruppenleiter der AO. der NSDÄP .,
sowie die Waffenattaches der Mächte des Dreierpaktes.
Eeneralfeldmarschall Keitel begab sich kurz nach seiner
Ankunft in die Königliche Burg, wo er sich in die
Vesuchslistedes Reichsoerwesers eintrug . Anschließend
besuchteer den Ministerpräsidenten von Bardossy. den
HonvedministerVartha und den Chef des Eeneralstabes
Szombathelyi.

-Ver Erfüllung der großen Aufgabe entgegen"

Der frühereDirektorder Agenzia Stefani, Giovanni
Cappellietto, ist 68jährig in der Nacht zum Mittwoch
in Rom gestorben.

Das australischeKriegekabinetthat beschlossen, ein
Militärdienstpslichtgesetzfür aste Australier zu erlassen.

(Fortsetzung von Seite 1)
durch die hervorragenden militärischen Leistungen un¬
serer Wehrmacht erwiesen ist.

Dieser Krieg um das größereOstafien hat den Sturz
der nordamerikanisch-britischen Weltherrschaft zum Ziel,
die durch Selbstsucht, Ausbeutung und Großmannssucht
errichtet wurde. Es ist ein Krieg um die Befreiung ganz
Ostasiens und um den Aufbau einer Neuordnungin der
Welt. Infolgedessenhaben die mandschurische Regierung
und die Nationalregierung in China von Anfang an
aktiv mit Japan zusammengearbssitet, da sie unseren
Standpunktbezüglich des Krieges voll verstanden, wäh¬
rend Französisch-Jndochina auf verschiedenenGebieten
auch mit uns zusammengegangenist. Sofort nach Aus¬
bruch des jetzigen Krieges entschloß sich Thailand, das
seine wahre Bedeutungdurchaus zu würdigen wußte, in
mutiger Weise, seine Kraft Japan zur Verfügung zu
stellen, um den Einfluß der USA. und Englands, die
Wurzel allen Uebels, in Ostasien auszuschalten. Die
Front Japan — Deutschland— Italien wird immer
weiter gefestigt. Das enge Zusammenwirkenzwischenden drei verbündetenMächten nimmt mehr und mehr
endgültige Formen aus militärischem, diplomatischem,
wirtschaftlichem und verschiedenen anderenGebieten an.
Wie verzweifelt Amerika nud England sich auch bemü¬
hen mögen, Japan, Deutschlandund Italien einander
zu entfremden, so ist doch für solche Machenschaften abso¬
lut kein Raum vorhanden. Die eiserne Solidarität der
Achsenmächte läßt sich nicht mit derjenigen der soge¬
nannten Alliierten vergleichen, in deren Lager die
USA. und England jene Exilregierungen vorgefunden
haben, die nur dem Namen nach bestehen.

Es ist Japans Absicht, soweit wie möglich freund¬
schaftliche Beziehungen mit allen neutralen Mächten
Südamerikas und Europas zu unterhalten . Wir sind
bereit, den Standpunkt der südamerikanischenLänder
vollkommen zu respektieren, solange diese durch die
nordamerikanischenQuertreibereien sich nicht irreführen
lassen und Japan gegenüber keine feindliche oder un¬
freundliche Haltung einnehmen. Die japanische Regie¬
rung widmet der Konferenz von Rio, die soeben tagt,
gespannte Aufmerksamkeit. Es ist nur der englisch-
nordamerikanischePlan der Weltherrschaft, den Japan
feindselig betrachtet. Nordamerika und England haben
nicht gezögert, dritte Mächte ihren eigenen Interessen
aufzuopfern. Derartige Fälle sind zu häufig, als daß
man sie aufzählen könnte, und sie werden der ganzen
Welt bekannt sein. Infolgedessen kann man ' sich nicht
vorstellen, daß irgendein Land erneut den englisch-
nordamerikanischenJntrigen zum Opfer fällt. Es gibt
noch gewisse Kreise in Tschungking, die sich auf Nord¬
amerika und England verlassen möchten; aber ich
glaube, der Tag ist nicht fern, wo sie über die gemein¬
same Mission ganz Ostasiens nachdenkenund in Erkennt¬
nis ihres wahren Charakters beim Aufbau der Neu¬
ordnung in Ostasien mitarbeiten werden. Die Tat¬
sache, daß die Führer der USA. und Englands diesen
Krieg mit dem Ausdruck Aggressionabzutun versuchen,
beweist nur , daß sie sich auch nicht um einen einzigen
Schritt von dem Denken und der Methode entfernt
haben, die zu dem paßt, was sie bisher selber ver¬
brochen haben. . Japan unternimmt diesen Krieg nicht
aus irgendwelchen engherzigen und selbstsüchtigenMo¬
tiven heraus , sondern um die Errichtung der gemein¬
samen Wohlstandssphäre im größeren Ostasien.

Unsere Verantwortung und unsere Pflichten haben,
sich, so schloß AußenministerTogo seine Rede, außer¬
ordentlichvervielfacht. Es ist darum meine Ueberzeu¬
gung, daß das japanische Volk einig wie ein Mann alle
auf unserem Weg liegendenHindernisse überwindenund
dieses glorreiche Unternehmen zum erfolgreichenAb¬
schluß bringen wird.

d. In einem Augenblick größter britischer Nieder¬
geschlagenheitund verzweifelter ChurchillscherDissonan¬
zen auf der Klaviatur des Parlamentarismus fielen
in die englischen Berechnungen über die Teilbarkeit
des Krieges der beiden Hemisphären Worte, die vor
dem japanischen Reichstag von Außenminister Togo
ausgesprochen wurden und jenes eilig zusammen-
gebastelte Gebäude der britischen strategischen Illusio¬
nen zusammenkrachenließen, wie die japanischenStreit¬
kräfte die britischen.Zwingfesten in Ostasien zuni Ber¬
sten brachten. In dem verzweifelten Bemühen, die Nie¬
derlagen in Ostasien durch Scheinerfolge an der Ost¬
front und in Nordafrikä und ihre propagandistische
Herausstellung jedenfalls stimmungsmäßig zu neutrali¬
sieren, waren die Agitatoren der Downingstreet aufjenen Ausweg verfallen, den europäischenund den ost-
asiatischen Krieg als getrennte," durch nichts mitein¬
ander verbundene Angelegenheiten zu betrachten, um
so die Möglichkeit vorzuspiegeln, durch Auswechslung
der für alle Fronten zu schwachen Kräfte zumindest an
einigen Fronten Ueberlegenheit schaffen zu können.
Die Militärkonvention zu Berlin war der erste Schlag
in diese Gedankenkonstruktionen, die Rede Togos vor
dem japanischen Reichstag vertiefte die Wirkung. Der
japanische Außenminister, der in seiner Rede vor allem

das Verhältnis Japans zu den eroberten Gebieten be¬
handelte, stellte ganz klar und eindeutig fest,, daß die
Dreimächtesront immer fester wird. Dieses enge Zu¬
sammenwirken beschränkesich dabei nicht lediglich auf
wirtschaftliche und politische Belange, sondern wachse
auch in das Gebiet des Militärischen hinein ! Eine An¬
deutung, die in ihrer knappen Formulierung mehr
sagt, als das gesamte verlegene Gestammel bestellter
Anfragen im britischen Unterhaus , deren Aufgabe es
lediglich ist, von den Hauptsorgen abzulenken.

London kann den Krieg nicht trennen ! Die britische
Kriegführung, unterstellt dem amerikanischenOberbefehl,
hat die Initiative ein für allemal verloren, und so
wie sie ideologischnicht einen Partner des Dreierpaktes
gegen den anderen ausspielen kann, ist es ihr unmöglich
geworden, eine Teilbarkeit der Ereignisse anzustreben in
der Hoffnung, auf jenen Fronten solange defensiv
bleiben zu können, bis -auf diesen Fronten Entscheidun¬
gen erzwungen sind. Der japanischeStaatsmann brauchte
nicht wie britische Heimstrategen auf Möglichkeiten,
Eventualitäten und Hoffnungen hinweisen, er brauchte
nicht mit vagen Momenten der eventuellen Zukunft zu
operieren, sondern konnte auf Erfolge hinweisen, die
in einem sechswöchigen Kampf, der von fundamentalen,
strategischenAuswirkungen gekrönt ist, errungen wurden
und schon jetzt die Grundpfeiler der ostasiatischenEroß-
machtstellungJapans schufen, die London und Washing¬
ton dem tapferen Volk des Tenno verweigern zu können
glaubten.

Togo zeichnete in seiner Rede die Umrisse eines Ge¬
bäudes, das durch das Blut der japanischen Soldaten
errichtet werden wird, in dem die Völker Ostasiens die
Sphäre des gemeinsamen Wohlstandes finden werden
und das zu schützen Japans Aufgabe sein wird. Um
diese Schutzaufgabedurchführen zu können, ist es natür¬
lich, daß sich die Regierung des Tenno jener strategischen
Punkte des ostasiatischenRaumes versichert, die wieder
einmal Einfallstor raumfremder Kräfte sein könnten.
Hongkong und Singapur sollen deshalb japanisch wer¬
den, auch Malaya soll eine Station für die Verteidigung
Ostasiens sein. Togo'umriß noch nicht die staatsrechtliche
Form, stellte es jedoch als sicher hin, daß diese Gebiete
Teile des japanischen Reiches werden, während andere
Staaten und Länder den Status und das Maß von
Selbständigkeit erhalten werden, die ihrer Tradition
und Kultur entsprechen. Die Philippinen , Burma und
verschiedeneandere Staaten erhielten Versprechen der
Selbständigkeit unter der selbstverständlichenVoraus¬
setzung, daß sie sich in den ostasiatischen Jnteressen-

Ver ttallenlsche welzrmachlsberlchl
Rom,  2i . Januar. Das Hauptquartierder italieni¬

sche« Wehrmacht gibt bekannt: An der Lyrenaika-Front
geringe Artillerietätigkeit. Feindliche motorisierteAb¬
teilungen und Panzerkräfte, die auf der rückwärtigen
Linie in lebhafter Tätigkeit begriffen waren, wurden
von den Verbänden der Luftwaffe bombardiert, die
gleichfalls mit großem Erfolg die Hafenanlagen vonDerna und Tobruk mit Bomben belegten und einen
vor Ankerliegenden Handelsdampferin Brand setzte«.
Deutsche Flugzeuge warfen in wiederholten Einfliige«
gegen Malta Bomben mittleren und schweren Kalibers
auf wichtigemilitärischeZiele. Ein Dampfer mittlerer
Tonnage wurde vor dem Hasen von La Valetta getrof¬
fen. Im Luftkamps wurde eine Hurrikaneund eine Gla¬
diator abgeschossen. EnglischeFlugzeuge überflogen in
der Nacht zum 20. Januar die Gegend von Eleusis
(Griechenland), wo die abgeworfenen Brandbomben
nur einige Schädenan Privathäusern anrichteten."

räum einfügen und armlo-amerikanischenEinflüssenver¬
schließen. Auch die Worte, die Togo an die Adresse
Tschungkings richtete, zeigen die Hoffnung Japans , daß
die Chinesen, trotz augenblicklicherVerblendung, nicht
vollkommen ihre Aufgabe übersehen, die ihnen einmal
im ostasiatischenLebensraum gestellt und die ehrenvoll
sein wird.

Nicht nur in der Betonung der „eisernen Solidari¬
tät ",' die dem Zusammenwirken der Dreimächtepakt-
Partner das Gepräge geben, sondern auch in der japa¬
nischen Haltung gegenüber Südamerika zeigte Togo eine
Gleichrichtung der Interessen Berlins , Roms und To¬
kios. Es waren Worte, deren Warnungscharakter nicht
unterschlagen werden kann, die Aber im Grunde den in
Rio versammelten südamerikanischen Außenministern
noch einmal klar die Haltung Japans gegenüber ihren
Staaten aufzeigte und damit die Verantwortung Nord¬
amerikas mit seinen Jntrigen hinter den Kulissen der
Rio-Konferenz festnagelte. Die Rede Togos strahlte je¬
nes Vertrauen auf die zukünftige Entwicklung aus das
das Vertrauen des japanischen Volkes auf das Recht
seines Kampfes und die Tapferkeit seiner Soldaten
ist. London aber muß erkennen, daß jeder Erfolg, mag
er in dieser oder jener Hemisphäre im Kampf gegen
britische Bastionen errungen werden, einen vielleicht
nicht immer sichtbaren, aber stets vorhandenen Zusam¬
menhang hat, den jene britischen Kommentatoren wie
Garvin im „Observer" fühlen, die von einem großen
gemeinsamenAktionsplan Japans und der Achsenmächtesprechen, wobei der Erundtenor ihrer Worte die
Furcht ist.

Zwischen Nangun und Nabaul
Se- en die zweite Verteidigungslinie in Vstafien - vas letzte Kapitel Singapurs

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
o. 1. Berlin , 21. Januar . Die militärischen Ereignisse

an den'einzelnen Kampffronten des ostasiatischen Kriegs¬
schauplatzeslassen die angriffsfreudige Tatkraft und
raumgreifende Zielstrebigkeit der japanischen Krieg¬
führung sowie das Ineinandergreifen der einzelnen
Aktionen deutlich erkennen. Während an der Straße von
Johur die Forts von Singapur im Blickfeld der japa¬
nischen Spitzengruppe liegen und' aus der britischen
Zwingburg schon mit dem Abtransport der militärischen
Eeheimakten nach Java begonnen wird, haben die Ja¬
paner die Bedrohung Burmas mit dem Schlüsselpunkt
Rangun verschärft. Nach der Einnahme des Zinn¬
zentrums Tavoy in Südburma haben japanische und
thailändische Truppen weiter nördlich die burmesische
Grenze überschritten. Das Ziel ihres Vormarsches ist
Moulmein, die zweite große burmesische Hafenstadt, diedem Haupthafen und Ausgangspunkt des Burmaweges,
Rangun , gegenüber liegt. Nördlich dieser wichtigen
Stadt stehen die verbündeten Japaner und Thailänder
im Kampf mit britischen Truppen.

Der wachsendeDruck auf Burma trifft die Briten
in der gegenwärtigen Lage besonders empfindlich. Die
gespannte innerpolitische Lage dieses indischenStaates,
dessen Bevölkerung heute durch den Mund des japani¬
schen Premierministers erneut das Unabhängigkeits-
versprechen erhalten hat, ist durch den Gewaltakt der
Verhaftung des Ministerpräsidenten U. Saw vor aller
Welt erst in diesen Tagen wieder sichtbar geworden.
Zum anderen stellen die japanischen Angriffe auf die
burmesischeWestküste und Rangun selbst neben einer
drohenden Ausschaltung der Burmastraße' auch eine
Gefährdung der englischenEeleitzüge zwischen Kalkutta
und Ostindien dar. Westlich von Tavoy liegt eine
Inselgruppe , die der japanischen Luftwaffe Absprung-
basen ' für die Bombardierung von Kalkutta, Madras
und die ganze indische Ostküsteabgeben kann. Burma
bildet die zweite englischeVerteidigungslinie Indiens,
nachdemdie erste; nämlich Hongkong—Malakka—Singa¬
pur, ausgefallen ist. Das Land ist zudem das Binde¬
glied zwischen Tschungking, England und den USA.

tliurchttls flucht in - le vffentUchkelt
kill parlamentarischer Zirkustrich als Kettung — Warum die singst vor der Vetzeimsitzung?

- Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Dr. 8eb. Berlin,  21 . Januar. Das Unterhaus

und die englischeOeffentlichkeithatten es als eine
Selbstverständlichkeit angesehen, daß Churchill unmittel¬
bar nach seiner Rückkehr vom Befehlsempfangin Wa¬
shingtonsprechen werde, um die Unruhe zu bannen, die
sich über die entscheidungsschweren Niederlagen in Ost-
asien, über das Steckenbleibender mit so viel Geschrei
angekündigten Libyenosfensioe ohne Erreichungdes stra¬
tegischen Zieles, über die Zerfallserscheinungeuim Em¬
pire und schließlich über die jetzt klar zutage geiretene
Unfähigkeit Englands gegenüber den Ausgaben des
Mehrfrontenkriegeserhoben hat. Nun sind schon einige
Tage ins Land gegangen, aber der Regisseurdes Lon¬
doner Parlamentszirküs ist mit seinen Vorbereitungen
noch nicht so weit, die von ihm in Aussicht genommene
Revue „Wie bändigt man ein Parlament?" Ist noch
nicht aufführungsreif. Es soll wirklicheine Revue im
Sinne des Wortes werden. Zunächstsind alle Agita¬
toren emsig am Werk, um im englischenVolke eine
Atmosphärein dem Sinne zu schassen, daß all das viele
Malheur der letzten Wochennicht passiert wäre, wenn
Churchillnicht zum Chef ins Weiße Haus befohlen
worden wäre und daß man jetzt beruhigt fein könne,
weil „good old Winnie" wieder im Lande sei. Die Leute
tun so, als ob durch eine „freimütigeAussprache" schnell
wieder alles ins Lot gebracht werden könnte. Als ob
man mit Reden den überlegenen Streitkrüsten der
Achsenmächte entgegentretenund die verlorenen strate¬
gisch und wirtschaftlich entscheidenden Positionen zurück¬
gewinnen könnte.

Mit tzer Freimütigkeit der Aussprache wird es auch
kaum etwas werden. Churchill hat für den Fall , daß
einige Parlamentarier zu deutlich aufmuckenmöchten,
schon im voraus gedroht. Falls sich, so sagte er; im
Verlauf der Debatte eine Situation ergeben werde, die
er als Herausforderung ansehen müsse, so werde er ein¬
fach die Vertrauensfrage stellen. Churchill hat zwar das
Privileg , seine Unterhausrede auf Schallplatten spre¬
chen und dann durch den Rundfunk verbreiten lassen zu
dürfen, für sich oder „für einen Nachfolger, den ich im
Kriege haben könnte" erbeten, aber er weiß auch ganz
genau, daß das Parlament überhaupt keinen Mann
zur Verfügung hat , der das von ihm geschaffene Durch¬
einander wieder zurechtrückenmöchte oder gar könnte,
und in der Not frißt der Teufel bekanntlich Fliegen.

Der Revuecharakterder für mehrere Tage geplanten
politischen Aussprache wird einmal durch die Schall-
plattenfordergng Churchills, vor allem aber dadurch
unterstrichen, daß diesmal Churchill selbst hartnäckig
auf der Oeffentlichkeitder Sitzung besteht. In früheren

Fällen , wenn er Unangenehmes mitzuteilen hatte, wollte
er umgekehrt unbedingt in die Geheimsitzunggehen.
Dann war es aber immer noch so, daß er gleichzeitig
auch etwas Trostreichesmitzuteilen hatte . Wenn er da¬
mals als Motiv für seine Forderung nach der Eeheim-
sitzung angab, daß der Feind nicht alles hören dürfe,
so ist er allerdings in entscheidendenFällen hereinge¬
fallen. Wir haben es, wie wir aus der Rede des
Führers vom 9. November und aus den Ausführungen
Ribbentrops anläßlich der Erneuerung und Erweiterung
des Antikominternpaktes wissen, schon rechtzeitig er¬
fahren, daß England bereit war , Europa dem Bolsche¬
wismus zu verraten und daß sich die Sowjets zum
Dolchstoßvon. hinten anschickten. Der Führer sagte am
9. November zu diesem Thema: „Im Jahre 1940 fand
in London eine Anzahl von sogenannten Geheimsitzun-
gen des britischen Unterhauses statt, und in diesen Ge-
heimsitzungenhat der whiskyseeligeHerr Ehurchill seine
Gedanken geäußert seine Hoffnungen und endlich seine
Ueberzeugung nämlich, daß Rußland zu England -hin
auf dem Marsch sei, daß er von Mister Eripps die ab¬
soluten Unterlagen besitze, daß es höchstens ein bis
eineinhalb Jahre dauere, bis Rußland in die Erschei¬
nung treten würde, und man daher ein bis eineinhalb
Jahre aushalten müßte. Das war auch der Grund für
diesen damals nicht begreiflichen Mut dieses Herrn.
Wir haben davon Kenntnis erhalten, laufend Kenntnis
erhalten !" Auch der Reichsaußenministerhat später noch
einmal unterstrichen, daß die Reichsregierung präzise
Unterlagen über die geheimen Sitzungen des englischen
Unterhauses während des Jahres 1940 erhalten hat.
Aber es ist diesmal nicht die Sorge, daß in einer Ge¬
heimsitzungetwqs gesagt werden könnte, was wir als
Feind nicht hören sollen. Churchill hat kein Geheimnis
mehr. das er als Trost spenden könnte. Wenn die Er¬
pressungen Roosevelts gegenüber Südamerika zum Er¬
folg führen sollten, so kann er damit keinen Hund mehr
hinter dem Ofen hervorlocken. Auf der anderen Seite
muß er befürchten, daß er auf mehr als unbequeme
Fragen in der GeheimsitzungRede und Antwort zu
stehen hätte. Sein parlamentarischer Zirkustrick läuft
also auf eine Flucht in die Oeffentlichkeithinaus . Er
spekuliert auf sein rhetorisches Talent und auf die
geistige Anspruchslosigkeitder breiten Massen, während
er gleichzeitig das im Grunde doch völlig hilflos ge¬
wordene Parlammt mit der Drohung der Vertrauens¬
frage kirre zu machen sucht.

So ist alles, was im Zusammenhang mit der bevor¬
stehendenpolitischenDebatte im Unterhaus in der bri¬
tischen Oeffentlichkeitan Meinungen geäußert wird, zu¬
nächst praktischohne Bedeutung und ohne die Möglich¬

keit baldiger sichtbarer Auswirkungen, aber diese Mei¬
nungsäußerungen sind doch höchst bezeichnend für die
tiefe Niedergeschlagenheit und für die hoffnungslose
Stimmung in England, während sie gleichzeitig eine
grundlegende Wandlung der allgemeinen Kriegslage be¬
leuchten. Churchill hatte gehofft, von seiner Reise nach
Washington günstige Ergebnisse und eine befriedigende
Erklärung im Hinblick auf die gemeinsamenOperations-
'pläne nach Hause bringen zu können Er kann, wenn
er jetzt ehrlich sein will, seinen Landsleuten nur be¬
richten, daß die USA. sich nach den eingetretenen Kata¬
strophen nicht mehr in der Lage sehen, im Pazifik und
in Ostasienetwas Wirksames gegen die japanischen An¬
griffe zu unternehmen und daß England selbst unter dem
Oberbefehl des angemaßten Weltdiktators Roosevelt
seine Empireinteressen hinter den Zielen des Welt¬
judentums zurückstellen soll, in dessen Auftrag Roosevelt
den Oberbefehl führt und das nun in ohnmächtigerWut
wenigstens sein Mütchen an Hitler , will sagen, an dem
Nationalsozialismus , kühlen möchte. Weil das so ist,
muß England auf dem Wege des Verrates Europas
an den Bolschewismusimmer weiter gehen. Das scheint
sogar jetzt einem der übelsten scheinheiligenHetzer etwas
zu viel geworden zu sein, nämlich dem Erzbischofvon
Canterbury , Cosmo Eordon Lang, dieser Kirchenfürst
soll kein großes Kirchenlicht gewesen sein, vielleicht ist
er aber schließlich doch dahintergekommen, daß Churchill
Schindluder mit ihm trieb, als er ausgerechnet den
höchsten Repräsentanten der englischen«Kirche zwang,
sich zum Kronzeugen für die Salonfähigkeit, die Kultur
und Moral der Bolschewistenzu machen. Von seinem
vermutlichen Nachfolger wird berichtet, daß er sich noch
ungehemmter in den Dienst der Propaganda für die
Bolschewikenstellen will. Die Ausrede, daß er sich zu
alt fühle, wird dem Erzbischofvon Canterbury auch in
England kein Mensch glauben, denn dort weiß man,
daß die Kirchenfesten oft bis in das neunte Lebens¬
jahrzehnt Im Amt geblieben sind, weil ja auch mit dem
patriarchalen Alter die Würde steigt. Aber schließlich
dürften dem zurückgetretenenErzbischof die Zumutungen
Churchills doch zu weit gegangen sein. der hinter der
Kirche, wie hinter den Abgeordneten des Parlaments
die Peitsche schwingt. Auch die Abgeordneten haben ge¬
merkt, was Churchill mit seinem Schallplattentrick be¬
zweckte. Das Parlament soll gezwungen werden, in
Fragen, Kritik und Zwischenrufen sich die äußerste
Zurückhaltung aufzuerlegen. Darum haben die Abge¬
ordneten sich auch der Schallpkattenforderung Churchills
so heftig widersetzt, daß dieser erklären mußte, er werde
auf seinem Wunsche nicht bestehen, wenn das Parlament
sich so hartnäckig zeige. So wird also im Grunde die
englischeOeffentlichkeit in ihren schwerenSorgen und
Zweifeln sich selbst überlassen bleiben. Schall und Rauch
der Churchill'schen Phrasen wird die Stimmung höchstens
für eine kurze Frist vernebeln können. Dann wird der
Katzenjammer sich noch stärker auswirken, denn der
Krieg geht ja weiter, und in ihm wird ein Stein

>nach dem anderen aus dem Gebäude des Empire gelöst.

Aus dieser Tatsache erhellt die große strategischeBe¬
deutung der japanischen Operationen in diesem Raum.Von der Verteidigung Burmas hängt die Entwicklung
in Indien , hängt auch die Möglichkeit des weiteren
Widerstandes für Tschungkingab.

Auch hier ist die Lage für die Briten ungünstig. Mit
Tavoy haben sie den dritten Flugplatz in Südburma
verloren und Mulmein, der Hauptstützpunkt der briti¬
schen Luftwaffe vor Rangun , ist stark gefährdet. Damit
ist bereits die Kette von Luftstützpunktengebrochen, die
von den Briten zur Sicherung des indischen Vorfeldes
und der Burmastraße angelegt worden ist.

Unterdessennähern sich die Operationen gegen die in
der südöstlichen Ecke der Malayen -Halbinsel einge¬
schlossenen Briten und Australier ihrem Ende. Die
Kämpfe haben bereits den Charakter von Aufräumungs¬
und Säuberungsaktionen angenommen. Die Briten
kommen über die nun schon seit Tagen in ihrer Presse
getroffenen resignierten Feststellung, die Lage vor Sin¬
gapur werde immer ernster, nicht hinaus . Noch haben
sie der Oeffentlichkeitdas Aufpflanzen des Sonnen-
banners unmittelbar vor Singapur nicht mitzuteilen
gewagt. Heute geben sie erst die Einnahme von Pontian
Besar, 40 Kilometer von Johure Bharu entfernt, zu.
Anscheinend wollen sie der aufgescheuchten englisch-
sprechendenWelt nur tropfenweise beibringen, daß die
Japaner bereits seit zwei Tagen am Damm von Singa¬pur stehen.
„ Während sich auch der Druck auf die restlichenUSA.-
streitkräfte auf der Bataan -Halbinsel auf Luzon ver-
schärft und Mc. Arthur mit den Trümmern seiner
Divisionen den Rückzugauf Corregidor einleitet, mar¬
schiert jetzt das Eros der auf Malakka eingesetzten
japanischen Verbände in Richtung Singapur . Viele' der
Soldaten des Tenno tragen um -den Hals in kleinen
Urnen die Asche ihrer gefallenen Kameraden, die an
dem Ruhme teilhaben sollen, in „das Gibraltar des
Fernen Ostens" einzumarschieren. Schwedische Beob¬
achter in London rechnen damit, daß die Belagerung
der Festung unmittelbar bevorsteht. Es könne sich nur
noch um Tage handeln, bis die japanische Artillerie
in der Lage sei, die Insel aus nächster Entfernung zu
beschießen. Damit hat Singapur aufgehört, ein Stütz¬
punkt für die britische Flotte zu sein. In London muß
man umgekehrt damit, rechnen, daß dieser strategisch
ungeheuer wichtige Punkt in eine Operationsbasis für
die japanische Flotte verwandelt wird. Die ersten
Schüsse der auf Singapu ^ gerichteten japanischen Ge¬
schütze werden die Einleitung sein bis zum letzten
Kapitel der Geschichte der britischenZwingburg an der
Malakkastraße und eine Gewichtsverlagerung von wahr¬haft weltrevoluüionärem Ausmaß verkünden.

wieder zwei britische KUsskriegsschifse . . .
Berlin, 21. Januar. Wieder sieht sich die britische

Admiralität gezwungen, die Versenkung von zwei
Kriegsschiffen bekanntzugeben. Nachdem 'am 19. und
20. Januar der Verlust des / lnterseebootes „Perseus"
und des Zerstörers „Vimiera" gemeldet wurde, trifft
jetzt die Nachrichtvon der Versenkung der Hilfskriegs-
schifse„Henriette" und „Jrwana " ein'. Die „Henriette"
war im Minenräumdienst eingesetzt. Ueber die Be¬
satzungen der beiden verlorenen Schiffe läßt die britischeAdmiralität nichts verlauten.

peinliche fragen olzne flntwort
Stockholm, 21. Januar. Nach. einer Meldung aus

London gab der Erste Lord der Admiralität , Alexan¬der, im Unterhaus bekannt, daß Berichte über die Ver¬
senkung der Schlachtschiffe„Prince of Wales" und „Re-
pulse" an der Küste Malayens eingegangen sind und
näher untersucht werden. Nach Beendigung der Unter¬
suchung würde die Entscheidung getroffen werden, ob
weitere Untersuchungen notwendig seien. Irgendwelche
bedeutsamen Tatsachen dieser Geschehnisse könnten dem
Hause mitgeteilt werden, jedoch unter Bedingungen,
die den Feind daran hindern würde, sich besondere
Punkte zunutze zu machen. Der Labourabgeordnete
Ammon fragte herauf : „Erinnern Sie sich daran , daß
in bezug auf den Flugzeugträger „Glorious" (der im
2uni 1940 an der norwegischenKüste versenkt wurde)
ein ähnliches Versprechengegebenwurde, daß wir jedoch
keine derartige Auskunft erhielten ?" Der Fragesteller
erhielt keine Antwort . Der Konservative Sir Archibald
Southby fragte : „Wenn eine Untersuchung angestrengt
wird, werden dann die Anweisungen hierzu derart
sein, um die Verantwortung dafür festzustellen, warum
diese Schisse nach dem Fernen Osten gesandt wurden,
ohne den nötigen Schutz in der Luft zu besitzen?" Auchdiese Frage blieb ohne Antwort.

Aus einem bewaffneten englifchenFifcherboot, das
das sich im Hafen von Gibraltar befand, ereignete sich
ejne Explosion, die das Boot vollkommen zerstörte.
Von der Mannschaft fanden 15 Mann den Tod, wei¬
texe 10 wurden schwer verwundet.
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j „Japans flotte betierrfcht den paMK!"
Tokio,  21 . Januar . Marineminister Admiral Thi-

mada gab laut Domei in der Sitzung des Reichstags
i einen Ueberblick über die japanischenFlottenoperationen
^ seit Ausbruch des Krieges um Grotzostasicn. Er erklärte,

die japanische Flotte beherrsche praktisch den Pazifik
von der Malayen -Halbinsel und Niederländisch-Ost-
indien bis zu der Westküsteder Vereinigten Staaten
und sie arbeite jetzt bei den Angriffen gegen Singapur,

: die Philippinen , Borne» und Niederländisch-Lstindien
, mit den Heeres- und Luftstreitkräften eng zusammen.
> Die Flotte sei im Begriff, den Umfang ihrer Opera¬

tionen gegen feindlicheKriegsschiffeschnell zu erweitern
und besonders gegen die U-Boote in den asiatischenGe¬
wässern und gegen die USA.-Stützpunkte im Pazifik

> vorzugehen.
i Shimada gab folgende Einzelheiten über die Erfolge
j der Motte seit Ausbruch des Krieges bekannt:

Kriegsschiffe:
1. versenkt!

Schlachtschiffe 7
Flugzeugträger 2
Kreuzer 2
Zerstörer 6
Unterseeboote 18
andere Kriegsschiffe, wie Kano¬
nenboote und Minenräumboote 26

2. beschädigte
Schlachtschiffe 4
Kreuzer 8
Flugbootträger 1
Zerstörer 3

Handelsschiffe:
Versenkt: 33. beschädigt: 28, beschlagnahmtöder geka¬

pert 81; außerdem 300 weitere Fahrzeuge beschlagnahmt.
Flugzeuge:

Vernichtet oder beschädigt: 977.
Ueber die Tätigkeit japanischer U-Boote in den USA.-

Eeryässernmachte Admiral Shimada folgende Angaben:
versenkt: 70 000 BRT.

^ schwerbeschädigt: 30 000 BRT.
^ teilweise beschädigt: 40 000 BRT.

Der Marineminister erwähnte auch die Versenkung
des USA.-Flugzeugträgers „Langley", die am' 8. Ja¬
nuar südwestlichder Johnston-Jnsel erfolgte, und den

> Flugzeugträger „Lexington", der am 12. Januar west-
^ lich von Hawai vernichtet wurde.
I Seit Ausbruch des Krieges habe die javanische Flotte

vier Zerstörer, vier Minenräumboote , orei Üntersee-
: boote, vier Transportschiffe und 67 Flugzeuge verloren,
- während ein Kreuzer teilweise beschädigtwurde. .

Me IlSfl.-ffutomobttindustrie Spfer- es Krieges
> Stockholm, 21. Januar . Wie Reuter aus. Washington

berichtet, will der Vorsitzende des USAMroduktions-
ausschusses, Donald Nelson, am 1. Februar die Her¬
stellung von Personenkraftwagen und leichten Last¬
wagen, gleichgültig, ob für zivile, militärische oder
Ausfuhrzwecke, völlig abstoppen. Die Verordnung Nel-

^ sons wurde unmittelbar nach der ersten Sitzung des
s Ausschussesherausgegeben, um diese Frage endgültig
- zu regeln und allen Vermutungen über die nächsteZu¬

kunft' der nordamerikanischen Automobilindustrie ein
Ende zu bereiten. '

Mo: Immer noch keine Vollversammlung!
ick. Rom, 21. Januar . Der schleppendeGang der Ver¬

handlungen in Rio hält an, die Arbeiten werden aus¬
schließlichin den Kommissionen und Untersuchungs¬
kommissionenweitergeführt . In diplomatischen Kreisen
wird als besonderes Charakteristikum die Tatsache her¬
vorgehoben, daß die Konferenz bereits seit 6 Tagen
keine Vollversammlung mehr abgehalten hat. Man er¬
blickt darin den sichtbaren Beweis für den Widerstreit
der Meinungen, der trotz der angestrengten Bemühun-

i gen der USA.-Vertreter bisher nicht überbrückt werden
f konnte. Sumner Welkes zog es unter dem Eindruck der
! starken Oppositionen gegen die RooseveltschenPläne

vor, den Vorschlag auf eine kollektiv̂ Kriegserklärung
an Deutschland, Italien und Japan wieder in der Akten¬
mappe zu vergraben und auf einen günstigeren Zeit¬
punkt zurückzustellen. Die erlittene Schlappe macht es
ihm andererseits gebieterischzur Pflicht, den Antrag auf
gemeinsamenAbbruch der diplomatischen Beziehungen
durchzubringen, wenn er nicht mit leeren Händen nach
Washington zurückkehrenwill. Das äußere Bild der
Konferenz hat sich unter diesen Vorzeichen nicht ge¬
wandelt. Man sieht die Delegierten Roosevelts nach wie
vor an der Arbeit, doch das Interesse der Öffentlich¬
keit an den Arbeiten der Konferenz ist weiterhin stark
abgesunken.

Sturmzeichen aus Südafrika
Genf, 21. Januar . Wie Reuter aus Johannesburg

meldet, wurden bei einer überraschenden Streife im
Gebiet von Johannesburg und Umgebung nach Polizei¬
beamten und Detektiven,' die umstürzlerffcherTätigkeit
verdächtig sind, etwa 300 Polizisten verhaftet . Die
Tatsache, daß der Geist der Auflehnung gegen die un¬
heilvolle Kriegspolitik des Englandknechts Smuts
offensichtlichsogar in den Kreisen' der Beamten, Hüter

i der Ordnung , recht stark verbreitet zu sein scheint, läßt
bemerkenswerte Rückschlüsseauf die Stimmung des
burischen Volkes zu. .

Wirffchsffsteil der V3 *

Reue Bremer Reederei gegründet .
Unter Beteiligung bremischer Wirtschaftskrise und

Kaufleute ist die Firma E l 8 sse l L C o. als Komman¬
ditgesellschaftgegründet worden zu dem Zwecke, den Be¬
trieb der Seeschiffahrt mit allen damit zusammenhän¬
genden Geschäften aufzunehmen. Sie wird sich in Zu¬
kunft, besonders für die Zeit nach dem Kriege, auf dem
Gebrete der Reederei betätigen und stärkt damit die
Stellung Bremens in der Seeschiffahrt. Die Gründung

einer derartigen Reederei dürste einen seit langer Zeit
gehegten Wunsch vieler bremischerKreise erfüllen. Be¬
merkenswert ist, daß es sich um eine Personalgesellschaft
handelt. Bremen kommt damit einem langgehegten
Wunsche nach, unter Abkehr von Kapitalgesellschaften
möglichstweitgehend die persönliche Initiative in der
Reederei in den Vordergrund zu stellen» wie es bereits
mit mehreren Bremer Reedereien der Fall ist.

Gas - und Elektrizitätswerke Ermslebtn a . Harz . A8 -, Bre¬
men . In der am Mittwoch abgehaltenen oHV. der Gas - und
Clektvizitätswerke E.rmsleben a . Harz AE „ Bremen , wurde
der Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1940/11
angenommen . Aus einem Gewinn von 1506,77 RM wurden
4 Prozent Dividende gezahlt . Der Gas - und Elektrizitäts-
konsum ist gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres ge¬
stiegen . Neu in den Aufsichtsrat wurde Dr . jur . Bolte , Bre¬
men , gewählt.

Eröffnung der Industrie - und Handelskammer Straßburg.
In feierlichem Rahmen erfolgte am Dienstagmittag die Wie¬
dereröffnung der Industrie - und Handelskammer Straßburg.

Die 42. Hamburger Textil -Mustermesse wird am 16. und
16. Februar 1942 wiederum in den Ausstellungshallen am
Dammtor abgehalten . Der Umfang der Beteiligung ent¬
spricht dem der bisherigen Kriegsmessen.

Frankreichs Textilindustrie repräsentativ aus der Leipziger
Messe. Die französische Regierung hat beschlossen, aus der
Leipziger Messe hauptsächlich durch die Erzeugnisse der fran¬
zösischen. Textilindustrie repräsentativ vertreten zu sein.

Spaniens Zinkproduktkon im Jahre 1941. Die Zinkproduk¬
tion Spaniens betrug im Jahre 1941 85 000 To . gegen
83 000 To . im Jahre 1935. Der Anteil der Industrie San-
tanders betrug 88 Prozent der Gesamtgewinnung . Es sind
Maßnahmen getroffen worden , um die Zinkproduktion 1942
noch zu steigern . Dagegen hat sich die Gewinnung von Zinn,
an der in der Hauptsache die Provinzen La Coruna , Murcia,
Pontevedra und Salamanca beteiligt sind, im Jahre 1941
auf 225 To . verringert ' gegen 431 To . im Jahre 1935.

Ein türkisch-italienisches Wirtschaftsabkommen ist in Vor¬
bereitung . Es sieht einen Warenaustausch in Höhe von 1^
Millionen türkischen Pfund vor . Die Türkei will von Italien
Medikamente , Chemikalien , Häute und Filme beziehen.

Viehverkaufshalle in Lehrte . Austrieb ! 367 Ferkel und 8 Läu¬
ferschweine. Es kosteten (Durchschnittsqualität und Durch¬
schnittspreise ) : a ) Ferkel : 3—6 Wochen alt bis 17 RM ., 6—8
Wollen alt 18—21 RM ., 8—10 Wollen alt 22—25 RM , 10—12
Wochen alt 26—30 RM . b) Läuserschweine : über 3—5 Monate
alt 31—45 RM . c) Aeltere Futterschwenie bis 90 RM . (Ab¬
fallende Ware entsprechend niedriger , ausgesuchte Spitzenware
entsprechend höher .) Marktverlaus : langsam . Nächster Markt:
Dienstag . 27. Januar 1942.

flmtliche Berliner Devisenkurse
1942 21. Januar

Geld I Brief
21. Januar

Geld Brief
Aegypten
Afghanistan
Argentinien
Australien
"jelgien
Zrasilicn

Brit .-Jndien
Bulgarien
Dänemark
England
FinnlanS
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran

* 9.89
18.79
0,688

* 7,912
89.96
0,13

*74,18
3.047

48,21
* 9,89

6,06
* 4,995

1.668
132.70
14.59
38,42

9,91
18.83
0,592
7,928

40.04
0.182

74,82
8,053

48,81
9,91
5.07
5,005
1,672

132.70
14,61
88,50

Italien
Japan
Kanada
Kroatten
Neuleeland
Norwegen
Portugal
Schweben
Schweiz
Serbien
Slowakei
Spanien
Südafrika
Türkei
Uruguav
Ver . St . v. A.

18.14
0,585

* 2,098
4,995

* 7,912
56,76
10.14
59,46
57,89

4,995
8,591

23,56
* 8,89

1,978
1,199

* 2,498

13,16
0,587
2,102
6.005
7,928

56,88
10,18
59,58
68.01
5.005
8.609

23.60
9.91
1,982
1.201
2.502

Die Kurse mit einem* gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr
Hanseatische Wertpapierbörse . Die heutige Börse war wie¬

derum recht freundlich gestimmt und die Kurse hatten bei
einigem Geschäft weitere Kurssteigerungen auszuweisen . Von
Schisfahrtspapieren wurden Neptun zum letzten Kurs von
149 gehandelt , Hapag stellten sich höher , ebenso Nordllohd
mit je 100, dagegen gingen Hansa Dampf auf 139 zurück.
Von den norddeutschen Jndustriepapieren handelte man Reis
und Handels plus '/« mit 195'/, . Atlas -Werk« büßten 1 Pzt.
ein (175), Bremer Vukan stiegen um 2 auf 200. Am Renten-
markt wurden Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz plus '/« mit
162'/,, Bremer Mtbesitz Plus '/- mit 162'/« und in Hamburger
Altbesitz zum letzten Kurs von 163 umgesetzt.

Berliner Börse . Wie bereits an den Vortagen , setzten die
Aktienmärkte auch am Mittwoch fest ein . Die Umsätze waren
indessen weiterhin verhältnismäßig gering , jedoch genügten
bereits kleine Kaufaufträge , um bei der fehlenden Abgabe¬
neigung Kurssteigerungen auszulösen . Lediglich einzelne Pa¬
piere , darunter Siemens und Wasser Gelfenkirchen eröffneten
niit beachtlichen Verlusten . Ausgesprochen fest war die Hal¬
tung der Montanwerte . Im weiteren Verlauf nahm die, Auf-
wärtsbewogung an den Aktienmärkten , von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen , ihren Fortgang . An den Aktienmärkten
hielt die feste Stimmung auch gegen Ende des Verkehrs an.
Nachbörslich war es ruhig.

Kriegs-Boxeuropameisterschasten begannen
Feierliche Eröffnung in der vreslauerStaateichalle— vereits drei deutsche Siege

Die ersten Kriegseuro ^ameisterschasten der Amateurboxer wurden am Dienstagnachmittag in der Breslauer
Staatenhalle im Rahmen einer Kundgebung feierlich eröffnet . In der mit den Fahnen der elf teilnehmenden
Nationen geschmückten Halle hatten sich zahlreiche Vertreter der Partei , an ihrer Spitze Gauleiter und Ober¬
präsident Hanke, der Wehrmacht , des Staates und der Stadtverwaltung «ingesunden . um dem feierlichen Akt
beizuwohnen.

Gauleiter Hanke hieß die Sportler der befreundeten Na¬
tionen und die Gäste willkommen und wünschte den Meister¬
schaften einen guten Verlaus . Breslau sei stolz daraus , so
betonte er , Schauplatz der Europameisterschaften zu sein, und
er hoffe, daß alle zufrieden die Gauhauptstadt verlassen würden.
Als Vertreter des Reichsspvrtlührers von Tschammer und
Osten wandte sich der auf Fronturlaub weileüde stellvertre¬
tende Reichssportführer , Arno Breitmeher , an die Anwesenden.
Nach einem Gedenken für die im Kampfe gefallenen Kameraden
umriß er die Ziele des deutschen Sports >im Kriege . Es sei
unsere Aufgabe , den internationalen Sportverkehr auch im
Kriege aufrechtzuerhalten und die kameradschaftlichen Be¬
ziehungen zu Pflegen . Der N2NL . habe daher die Ausrich¬
tung der Europameisterschaften gerne übernommen . Er wies
in diesem Zusammenhang aus die Bedeutung der Leibes¬
übungen hin , deren Förderung sich der nationalsozialistische
Staat zur Ausgabe gemacht habe. Unser Ziel gehe dahin , die
straffe Körperzucht zur Lebensgewohnheit zu machen. Deutsch¬
land sei eines der ersten Sportvölker der Welt geworden . Diese
Stellung zu halten und zu mehren sei unsere Ausgabe und
unsere Hoffnung.

Der Präsident des Internationalen Amateurborverbandes,
der Schwede Oscar Söderlund , rühmte in seiner Ansprache die
große Organisativnsstihigkeit des Fachamtes Boren und die
Unterstützung der Europameisterschaften durch den Reichs-
sportsührer , durch die die Durchführung der Kämpfe erst
möglich geworden sei. Er sprach den Dank des internationalen
Verbandes aus und verpflichtete anschließend die teilnehmenden

Boxer mit folgenden Worten : „ Ich verpflichte euch, als gute
Amateure euer Bestes zu leisten zur Ehre des Boxsports und
zum Ruhme eures Landes ".

Am Nachmittag begannen dse Kämpfe . Rund 5000 Zuschauer,
darunter viele Soldaten , die vorn Fachamtsleiter Ministerial-
rat Dr . Metzner begrüßt wurden , wohnten den Kämpfen bei.

Obgleich in letzter Stunde durch den Ausfall des handver-
letzten Hamburgers Heiyz Götzke, für dezi im Fliegengewicht
der Magdeburger Benecke einspringt , die deutsche Mannschaft
noch geändert werden mußte , verliefen die ersten zehn Kämpfe
für uns recht verheißungsvoll . Drei deutsche Boxer , Heinz
Gorczhcza (Berlin ), Adolf Baumgarten und Otto Prosittlich
(Köln ) verließen an diesem Nachmittag als Sieger den Ring.
Gorczhcza erzielte dabei den einzigen entscheidenden Sieg . Ein
genauer Linker warf den kroatischen Leichtgewichtler Herbic
schon in der ersten Runde um . Adolf Baumgartcn und der
Italiener Pellegrinelli lieferten sich im Mittelgewicht den tech¬
nisch schönsten Kamps . Baumgarten holte sich durch gute Links¬
arbeit und rechte Konter gegen den Kopshaken bevorzugenden
Italiener die nötigen , aber knappen Punkte . Prosittlich hatte
im Halbschwergewicht gegen den Schweizer Hans Müller in der
ersten Runde noch einen schweren Stand . Aber schon in der
zweiten Runde hatte der Kölner sich richtig eingestellt und mit
langen Rechten erkämpfte er sich einen höchst eindrucksvollen
Punktsieg . Ergebnisse : Bantam : Bogacs (Ungarn ) besiegt
Matic (Kroatien » nach Punkten ; Feder : Giargnoni (Italien)
l>esiegt Senk« (Slowakei ) n P .; Leicht: Tiber ; (Italien ) besiegt
Poproczi (Ungarn ) n . P .; Gorczhcza (Deutschland ) besiegt

Herbic (Kroatien )» erste Kunde k. o.; Weiter : Werdmarm
(Schweiz ) besiegt Erlabt (Slowakei ) n . P .; Andersson (Schwe¬
den) besiegt Marco (Spanien ) n . P .; Mittel : Szalay (Ungarnl
besiegt Folgado (Spanien ) n . P .; Baumgarten (Deutschland)
besiegt Pellegrinelli (Italien ) n . P .; Halbschwer : Sikic (Kro¬
atien ) besiegt Kalamen (Slowakei ) n . P .; Profittlrch (Deutsch¬
land ) besiegt Hans Müller (Schweiz ) nach Punkten.

Der Vertreter unseres neuen Sportgaues Weser -Ems , Hei n
ten Hofs,  ist am ersten Nachmittag nur als Gast ;m Ring
gewesen. Ten Hoff hat sich tu den wenigen Tagen in erne
erstklassige Form hineingearbeitet , die selbst den Experten des
Boxsports helle Freude bereitete . Man erwartet den Olden-
burger , nachdem man ihn in seiner bestechenden Kondition
sah, in Front und rechnet ihm schon heute die größten Chan¬
cen zur Erring ;;ng des Europameistertitels zu. Wenn man
ten Hoff zusah , wie er den Sandsack kraftvoll bearbeitete oder
wie er Schatten boxte , war es ein« helle Freude ! Auch se;ne
Sparringspartner wissen ein Lied davon zu smgem wenn
Hein ten Hoff hinhaut . Dabei hielt er mit seinen Schlagen
sehr zurück denn sonst hätte mancher Sparringpartner ihm
nicht wieder zur Verfügung gestellt werden können . ..Sehr
gern hätte ich gesehen", meint « ten Hoff, „daß auch Runge
mit von der Partie gewesen wäre ". Hein ten Hoff sprach von
Runge mit allergrößter Hochachtung , meinte aber , daß er
auf Grund seiner größeren Jugend auch gegen Runge «rMg-
reich bestanden hätte , zumal auch Runge wen ;g Gelegenheit
hatte , in der letzten Zeit zu boxen . Im übrigen meinte ten
Hoff. daß er nach den 95 Kämpfen , die er lnsher durchführte
(davon gewann ten Hoff 84, — 40 durch ko. — zwe; endeten
unentschieden , während 9 verlorengingen ), Hofs«, letzt nach
langer Pause seine Erfolgsserie »veiter fortsetzen zu können
Wir erwarten jedenfalls tm Endkampf der schwersten Klasse
die beiden Deutschen ten Hoff und Grupe , während man Ab¬
warten muß , wer sich von den ausländischen Bewerbern o;s

Kare! Sgs Kur Punktsieger
Belgiens Schwergewichtsmeister Karel Shs , der zuletzt eine

Reihe schneller Ko,-Siege errang , tras in Antwerpen rn dem
in Belgien ansässigen Italiener Zanetti e;nen zähen Gegner
an . In 10 Runden gab sich Zanetti nur nach Punkten ge¬
schlagen und vollbrachte damit eine schöne Lefftung , nachdem
u . a . auch der frühere Europameister Roth hatte vor Sys tue

Kann Werder sich noch verstärken?
Den kommenden punktspielsreien Sonntag benutzen die

Grün -Weißen um eine alte Verpflichtung gegenüber den
Soldaten aus Quakenbrück , die von dem Bremer Karl Pape
(Wottmershausen ) betreut werden , einzulösen . Dre Luft¬
waffe Quakenbrück verfügt in ihren Reihen über namhafte
Spieler , wie Gärtner , Eintracht -Frankfurt . Wallner , Alle-
mania -Aachen , Härtung , Hanau 93, Stemmer , We,tende -Hmn-
born Guenot , Tuvu -Tüsseldorf , Weigel . Pirmasens . . Dre
Mannschaft hat sich bereits bis zur 1. Qu akendrucker Kreis-
klasse heraufgespielt und steht wohl schon als Merfter sest.
.Werder " will in diesem Spiel außer einigen Gastspielern

den Nachwuchsspieler Krufe aus Linksaußen ausprobieren.
Besonders interessiert man sich aber für Gastspieler Pfau,
dem von Wien eine sehr gute Kritik vorausgeht und der
bereits öfter zu Auswahlspielen herangezogen wurde . Wi«
sich die Werder -Mannschaft noch verstärken können zu den letzt
kommenden Entscheidungsspielen um die Meisterschaft von
Niedersachsen ? Tiefe Frage soll am Sonntag geklärt werden,
und deshalb kommt -dem Spiel eine besondere Bedeutung zu.

Um die Spieler von der Luftwaffe
Zwischen dem NSRL . und der Luftwaffe ist eine Regelung

getroffen , nach der ab 1, April 1942 Angehörige der Luft¬
waffe grundsätzlich ihre sportlich« Tätigkeit in den Luft-
waffen -Sportvereinen auszuüben haben . Aus diesem Grunde
halten wir die Ausführungen für bemerkenswert , welche dre
Fu .-Wo . zu diesem Thema macht. Es heißt darin u . a .:

Wir haben nicht die Absicht gehabt , die zivtten Vereine
gegen die Luftwaffen - und andere Wehrmacht -Sportvererne
auszufpielen , es ist hier lediglich der Versuch gemacht wor¬
den , die Aufmerksamkeit aus die nicht zu bestrertenden
Schwierigkeiten zu lenken , die während des Krieges nahezu
alle Vereine und da wiederum besonders die zivilen haben,
einigermaßen spielstarke Mannschaften Spiel für Spiel her¬
auszubringen . Die meisten dieser Vereine haben — jeder in
seinem Rahmen — historische Verdienste um den Sport , um
seine Entwicklung und Pflege , aus dem von ihnen mit Liebs
und Sachverstand betreuten Nachwuchs sind die Spitzenkönner
in den einzelnen Vereinen hervorgegangen , und wir glauben,
daß sie daraus ihrerseits gewisse Anrechte herleiten können,
auch auf Gastspieler . Denn die meisten der Vereine , die Gast¬
spieler beschäftigen , haben auch welche hergegeben . Es ist
während des Krieges ein ' einziges großes und wie auf¬
hörendes Abtauschen der im Sinne des Leistungssports wert¬
vollen Kräfte im Gang «, dessentwillen (leider vielfach gröblich
mißbrauchte ) Gastspieler -Bestimmungen des NSRL . für die
Dauer des Krieges geschaffen würben . Erfährt dieser Prozeß
eine jähe Unterbrechung dadurch , daß dort / wo heute die
Massen der sporttreibenden Männer sich konzentrieren , näm¬
lich bei der Wehrmacht , die Könner in eigenen Sportver¬
einen zusammengefaßt werden , so kann — theoretisch zu¬
mindest — der gefährliche Zeitpunkt entstehen , wo die von
uns als „zivile " Vereine bezeichneten Klubs in ihrer Kampf¬
stärke und Zugkraft empfindlich geschwächt werden . Damit
aber ist ein Lebensnerv des deutschen Sports bedroht , der
seine stärksten Kräfte nun einmal aus der Vielfalt des Wett¬
bewerbs der Vereine und der Tradition bezieht die diese
organisch als der Entwicklung gewachsenen Vereine haben.
So , wie die Luftwaffen - und Militärsportvereine aus der
Entwicklung der deutschen Wehrmacht , und aus ihrer keinen
Augenblick von uns übersehenen hohen Bedeutung als För¬
derer der Leibesübungen , und damit namentlich des Kampf¬
sports gewachsen sind.

Es ist in Friedenszeit eine Selbstverständlichkeit , daß alle
Angehörigen der Luftwaffe den jeweils an ihrem Standort
bestehenden LTV . angehören , siir die Zeit des Krieges aber
erlaube man uns als Anwalt der zivilen Vereine zu sprechen
und die Lustwaffe ebenso wie die übrigen Wehrmachtsteile zu
bitten , den „privaten " Vereinen weiterhin bei Durchführung
der ihnen im Rahmen des Ganzen gestellten Aufgaben behilf¬
lich zu sein, indem sie ihnen an guten Kräften belassen, was
nur irgend vereinbar mit ihren eigenen Absichten ist.

ksmilionsnrsigsn
6süurken

Horst , V 21 . 1 1942 vts glück-
licks Osburt stnss gssuncksn
Xjncklsins rsiZsn in ckankbarer
küsucks sn : -koneliss ? Wencksl-
ksn , geb . Wsstpksl , Hermann
VVencksIken . 2. T . lükkr. in einem
Ink.-flegt . lüsusnkircken (lln-
tervrsssr ). 2. S . 8r -LIumsn-
tksl , Imssumsr Ltr . 69

Lin gssuncksr ckungs angekom¬
men . In ftankbarer kfterule:
kranr velov unck krau , l -iane,
geb . Opit ? . Lrsmen , 18. cks-
nnsr 19 42, 2. S . 'IVillsbaäbans

lleicki . 16. 1. 1942 . llarrzrg Sckvre-
stercken ist cka. llocksrkrsut:
ttsrmins Seckenckork . geborene
büsrs . 2 D V/illekaftkaus,
Ueinrick Seckenckork , 2. T . im
Osten

kertobunzen
Ikre Verlobung geben bekannt:

Walcktraut 8acchs , klein ? Hager,
bin . cksr kuktv/akke . Königsberg
i . ? r . - Bremsn

Kassen 8is es alle Ibre krsuncts
unck gekannten visssn , v -snn
Ikre Verlobung  statt-
kinckst. krsckeinsn auck ckis
wurmigen nur in kleinem kor-
mat , so kncken sie trot 2cksm
stärkste Leacbtung . Die 8e-
recknung cksr Vsrlobungsan 2si-
gen srkolgt 2u srmsüigteinkreis.
Lrsmsr Ssituny , Pen2sigsn --^bt.

Oanlcsaxunsen
kür ckis uns in so reickem blaüe

snIäLIicb unserer gotcksnsn
IIock 2eit erwiesenen kreunckl
^ .ukmeiksamkeiten ckanksn wir
allen kreuncken u . Verwanckten.
insbssonckers auck cksr gesam¬
ten Oskolgsckakt Kleister Oor-
flens reckt bsr 2lick . Oustav
viinnemann unck krau , 8tacker
8trsüe 68

Nach langem , schwerem Leiden
entschlief am 19. Januar meine
liebe Fron , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Auguste Koch
geb. Woltemade

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Diedricb Koch; Emil Meher-
holz und Frau , Anna , geb.
Koch, Heinrich Koch u . Frau,
Frieda , geb. Pola ; Nsfz. Died-
rich Koch unb Frau , Engenie,
geb. Weber . Obcrgefr . Alfred
Koch und Frau , Lotti , geb.
Deß : Erich Lindner u . Frau,
Esther , geb. Koch; Feldwebel
Felix Koch. ;. Z im Osten,
nebst Enkelkindern und allen
Angehörigen

Bremen , den 21. Januar 1942
Kettenstr 19
Die Aufbahrung erfolgte tm Ge-
Be-Jn .. Gormaniastr . 56. Die
Tranerseier findet Sonnabend,
24. Januar . 10 Uhr , im Krema¬
torium statt

Heute entschlief infolge Gehirn¬
schlages mein lieber , herzens¬
guter Mann

Joseph Fromm
im Alter von 41 Jahren . Dies
bringt tiesbetrübt zur Anzeige
im Namen aller Angehörigen;

Frau Elfe Fromm , geborene
' Wessels
Br .-Huchting , 20. Januar 1942
Die Beerdigung findet Sonn¬
abend . 24. Januar , 15.15 Uhr,
von der Kapelle des Neuen
Friedhvss Huchting statt . Omni¬
busverbindung ab Bremen , Pap-
pelstraße , 14.30 Uhr.

Mit der Familie trauern auch
wir um unseren lieben Arbeits¬
kameraden

Betriebsführung und Gefolg¬
schaft AEG .. Büro Bremen

Am 19. Januar 1942 entschlief
sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter und
Großmut :, r

Meta Eerdes
geb Warnten

im fast vollendeten 60. Lebens¬
jahre . In tiefer Trauer:

Hermann Gerdes ; Hermann
Gerdes jr . und Frau , Marie,
geb. Gercke; Horst -Dieter Gel¬
des ; Alwin Grotheer u . Frau,
Meta , geb. Gerdes ; Mechthild
und Alget Grotheer und An¬
gehörige

Br .-Grambke , Am Geestkamp 41
Br .-Lesum Br .-Oborneuland
Die Ausbahrung erfolgte in der
Grambker Kapelle ; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Tranerseier am Freitag , 23, Ja¬
nuar . 15.30 Uhr , in der Gramb¬
ker Kirche,

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unse¬
res lieben Entschlafenen sagen
wir hicrmft allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn , ins¬
besondere Herrn Pastor Gerner-
Beuerle für die trostreichen
Worte , unseren herzlichsten
Dank.

Wilhelm Schlesf, Friedrich
Schless und Angehörige

Bremen , den 21. Januar 1942
Weizcnkampstr . 37

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil
nähme und Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters
Karl Krewqld sagen wir allen
Verwandten , Bekannten und
Nachbarn , insbesondere Herrn
Pastor Urbar ; unseren herzlich¬
sten Dank . Die Angehörigen
Bremen , den 20. ' Januar 1942
Bergerstr . 13

Heute entschlief sanft nach län¬
geren Leiden mein lieber Mann,
mein herzensguter Vater , unser
lieber Bruder , Schwager und
Onkel , der

Tischlermeister
Wilhelm Grah

in seinem 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanna Grab , geb. Esdorn;
Wilma Graß und alle Ange¬
hörigen

Bremen , den 19. Januar 1942
Humboldtstr . 166
Von Beileidsbesuchen bitten wir
srdl . abzusehen . Die Auffüh¬
rung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, er¬
folgt , wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden . Die
Trauerseier findet statt am Don¬
nerstag , 22, Januar , 14 Uhr,,
im Krematorium.

Statt Ansagens
Nach einem arbeitsreichen Le¬
ben und längerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden ver¬
starb im vollendeten 74. Lebens¬
jahre unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und / Kante

Frieda Böttjer
In stiller Trauer : Die Kinder
Bruch , den 20. Januar tS42
Die Beerdigung findet Freitag,
23. Januar , 16 Uhr , statt . Alle,
welche der Verstorbenen die
letzte Ehre erweisen wollen , wer¬
den gebeten , sich im Trauer¬
hause einzusinken.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir
hiermit allen herzlichen Dank.

Georg Klick und Frau und
alle Angehörigen

Br .-Grvhn , im Januar 1942

Plötzlich und unerwartet entriß
uns der Tod meinen , mmggelieb-
tcn Mann , meiqen treusorgcn-
den Vater , Schwiegervater,
Großvater . Schwager und Onkel

Wilhelm Heinrich
Georg Ehlers

im 72. Lebensjahre.
In großen ; Leid:

Frau Meta Ehlers , geborene
Ahrens : Wilhelm Ehlers jr .;
Gleichen Ehlers , geb. Haren-
borg ; Wilfried Ehlers und
Angehörige '

Bremen , den 21. Januar 1942
Ohlenhof 37
Die Aufführung erfolgte im Ge-
Be-Jn Die Tranerseier findet
Sonnabend , 12 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise

^ herzlicher Teilnahme in
Wort und Schrist beim Helden¬
tode unseres lieben , unvergeß¬
lichen, einzigen Sohnes , des
Kriegsfreiwilligen Christian Uh-
land , sagen Mir auf diesem
Wege allen Verwandten , Freun¬
den und Bekannten sowie Herrn
.Kreisleiter Blanke , Herrn Prä¬
sident Kahler , der NSKOB . und
der Firma Mackenstedt unseren
tiefempfundenen Dank.

Chr , Uhland und Frau
Bremen , im Januar 1942
Onintschlag 69

Danksagung / Statt Karten
Für die uns anläßlich des Hin-
scheidens meiner lieben , unver¬
geßlichen Frau und trcusorgcn-
den Mutter Emilie Behrcns,
verw . Hupe , geb. Brünnert , er¬
wiesene Teilnahme sowie für die
trostreichen Worte des Herrn
Pastor Lange sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Martin Behrens nebst allen
Angehörigen

Heute entschlief sanft nach kur¬
zer, schwerer Krankheit meine
liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante

Eesine Kruse
geb. Meher

im Alter von 66 Jahren.
In tiefer Trauer:

Hermann Kruse ; Johann
Kruse und Frau , Bertha , geb.
Dierßen August Kruse und

.Frau , Luise . geb. Hashagcn;
Julius Kühn und Frau , Ge-
sine, geb Kruse ; Hans Well-
brock und Frau , Magdalene,
geb. Kruse . nebst Enkeln und
allen Angehörigen

Br .-Schönebcck, 19. Januar 1942
Die Beerdigung findet Freitag.
15 Uhr . auf dem Friedhos in
Lesum statt . Etwaige Kranz¬
spenden sind dorthin erbeten.

Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes
sage ich allen Verwandten,
Frennden und Bekannten mei¬
nen herzlichsten Dank . Ganz be¬
sonders aber danke ich der Werk¬
schar 44, der Bege 2, 3 und 4
der „Weser " Fl »gzeugbau -Ges.
m. b. H., dem FV Wvltmers-
hausen sowie allen früheren und
jetzigen Arbeitskameraden und
Kameradinnen , die des lieben
Verstorbenen in so ehrenvoller
Weise gedachten Weiter danke
ich auch Hcrkn Pastor Meyer
iür die trostreichen Worte am
Sarge des Entschlafenen.
Im Namen aller:

Frau Bertel Hoting Wwe .,
geb. Kutsche

27. unck 28. Isnusr . Sprscbrsit 8 bis
15 übr , bin icti in Srsmsn , Ksdms
ftolsi , ösbnvokspisir 10, umKünstliche-UMN

nockclsi'

beizustellen

Kameradschaft Bremer Wirte.
Treffpunkt zur Trauerseier un¬
seres Mitgliedes Frau Anna
Keese. Novdstr . 25, am Freitag,
23. Januar , mittags 12 Uhr , in
der Kapelle des Waller Friedhoses
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23. Jatiuar,

Am Freitag , dem
von 10 bis 12 Uhr,

500 Karten Nr . 16 001 bis 16 500.
.Verkauf nur gegen Kasse.

Lu8 « 3rligs Sekiirclen

Osterholz -Scharmbeck.
Alle Betriebsführer mache ich dar

auf aufmerksam , datz die Verlor
anng aller ausländischen Arbeiter
mit Spinnstoff - und Schuhwaren
bei mir im Wirtschaftsamt in
Osterholz -Scharmbeck durchgeführt
wird . Antrage dieser Art sind
bei dem zuständigen Bürger¬
meister abzugeben . Arbeiterge-
meinschaftslager wenden sich un¬
mittelbar an das Wirtschaftsamt.
Osterholz -Scharmbeck , 17. 1. 1942.
Der Landrat , Wirtschaftsamt.

ttsnelslbrsgirlsr

<Nr. 6.) Amtsgericht Bremen . Für
Sie Angabe » in t ) keine Gewähr!
Bremen , den 21. Januar 1942.

N e u e i n t r a g u n g e n:
F. 4318. Wilhelm Curländer . Bre¬

men lLebensmittcleinzelhandel,
Buntentorsteinweg 61/63). In¬
haber ist der hiesige Lebensmittel-
einzclüändler Christian Wilhelm
Curländer.

^ 4319. Glässel L C- ., Bremen
(Seeschiffahrt und alle damit zu¬
sammenhängenden Geschäfte, so¬
wie die Beteiligung an Unter¬
nehmungen gleicher oder ähn¬
licher Art , Schlachte 29). Kom¬
manditgesellschaft seit dem 21. Ja¬
nuar 1942 unter Beteiligung von
sechs Kommanditistcn . Persönlich
haftende Gesellschafter sind der
Kaufmann Ernst Glässel sen.,
der Kaufmann Ernst Glässel
jun . und der Direktor Dr.
juris Franziskus Christel Eggers,
sämtlich in Bremen.

/ft 4320. Divl .-Jng . Friedrich Do
den. Bremen (Handelsvertrctuw
gen , Brückenstr . 18). Inhaber ist
der hiesige Handelsvertreter
Diplomingenieur Friedrich Her
mann Konrad Doden.

Veränderungen:
8 213. Union -Brauerei Aktie»

acsellschaft, Bremen (Theodor
straße 12/13) . Wilhelm Wendt ist
nicht mehr Vorstandsmitglied.

8 381. Gemeinnützige Bau - und
Siedlnngsgcscllschaft „ Nordsee'
Gesellschaft mit beschränkter Haf
tun «. Bremen (Am Wall 37).
Arnold Koch ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer.

Vorlrllgs

Dir Wittheit zu Bremen , Wissen¬
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Donnerstag , 22. Jan .:
Der vorgesehene Bortrag von Pros.
Dr . Otto -Königsberg fällt aus,
dafür findet am 29. Jan . ein
Vortvag von ' Pros . Dr . Müller-
Münster statt . — Donnerstag,
22. Jan .: Dr . Konrad Burchardi-
Bremen „Dermatologie ", 11.30
Uhr , Krankenanstalt . Nur für
Aerzte.

Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Die Ortstagung der Ge¬
sellschaft der Freunde und För
derer der Hamburgischen Schiff
bau -Bersuchsanstalt am Mittwoch,
28. Januar , ist nur aus Anmel¬
dung zugänglich . Anmeldungen
werden nicht mehr entgegen¬
genommen.

IsL.- keiMOME sHÄlumii smae

Am Sonntag , 25. Januar , 15 Uhr:
WHW .-Wunschkonzert unter Mit¬
wirkung eines Streich - und Blas¬
orchesters und mehrerer Solisten
sowie Sänger und Sängerinnen
bei Grothusen , Bremen -Schönebeck,
Eintrittspreise : Vorverkauf 1
Kasse 1.20 Karten bei den be¬
kannten Vorverkaufsstellen.

Sonntag , 25. Januar , 16 Uhr:
Barietb im „Deutschen Haus
Bremen -Lesum. — Eintrittspreise:
Vorverkauf 1 -SS-« , Kasse 1,50 er?-« .
Karten bei den bekannten Vorver-
kaussstellen.

Weibliche
Arbpitsfreudige , an flottes Arbeiten

gewöhnte Kontorist (in ). Maschinen
schreiben, Stenographie sowie siche
res Rechnen ist Bedingung . Es
handelt sich um einen zufolge Ein
berusung sreigewordenen Posten
bzw. selbständige Dertrauensstbl
lung . Bewerber (innen ) belieben ihr
Angebot unter G 1385 beim Ver
leger einzureichen. _

Zuvirlässige Kontoristin für das
Zentralbüro eines bedeutenden Un
ternehmens z. möglichst baldigen
Antritt ges. Angeb.  u . W 6389

Zuverlässige Kontoristin mit Kennt
Nissen in Schreibmaschine und
Stenographie für Bertvauenspost,
zum baldigen Antritt gesucht
Schriftliche Angebote mit Ge
haltsanfprüchen erbeten an Eck-
havdt L Co., A.-G., Sögestr,  23

Tüchtige Verkäuferin gesucht. Kon
ditorei Knigge , Sögestraße  42/44

Apothekenhelserin (evtl . Anlernling)
zu bald gesucht. Nur schriftliche
Angebote mit Gehaltsanspvüchen
an Einhorn -Apotheke, Dobbcn  98

Heimnäherinnen für leichte Näh
arbeiten . Vorstellung 7—13 Uhr
Wäschesabrik Bsrndt , General -Lu
dendorfs -Straße 22

Donnerstag , Fischverkaus „ Nordsee'
für die Kundennummern Hut-
filterstraße 1101—1459, Lange-
marckstraße » 271—360, Sögestraße
306—408, Steintor 251—340.

Inrkslchttuk»
pückckoi»
gekäst krblk-
keocksn-keenn-
«tokkr . eorckon
kovärinsn von
Lpsirsn , ^ s-
teänlcsn,«» ka-
risrvoisse .ur« .

In emrcklägigsa Vsrcköüsa
ßäutlick. pockrung20 toblsUsn.
2om kelripoisverronrlrvgolo55on>
bsrugrquellsn -Ikockvveir ckueck, '
«kirrr, kiricu zcuukuz —
rrunv -urr.v SS

» » » » « « » » « » « « »
/iurllsfsmngslsgsr : ltsrbsrt INIstrrck,

Hamburg tiovs SIslcksn S— 7

Gut rasrert-
gut gelaunt;

Hanseaten -Werke Aktiengesellschaft
Bremen Kakao- und Schokoladen-
Fabrik . Wir haben unseren lang
jährigen Angestellten Herrn Fried¬
rich Kellner , Herrn Alfred Gund-
lach Handlungsvollmacht erteilt.
Dieselben sind berechtigt , die Firma
gemeinschaftlich mit einem unse¬
rer Prokuristen zu vertreten und
zu zeichnen. Bremen , 15. Januar
1942 Hanseaten -Werke Aktienge¬
sellschaft.

Ich habe meine Kanzlei in das
Börsenhauptgebiiude , Geschäftszim¬
mer 7—11, Eingang gegenüber
Wachtstraße , verlegt und betreibe
meine Praris in Bürogemeinschaft
mit den Herren Dres . Wilckens,
Lüthke, Bechtel. von Seelen,
Rechtsanwalt und Notar , Fern¬
ruf 2 67 44. Bremen , im Jan . 1942.

Vsr g nllgungsn

Cass Central . Jeden Abend ab
19 Uhr Konzert

Wir laden ein zum Kameradschafts¬
Abend einer Luftnachvichten -Ein-
heit am Sonnabend , dem 24. Ja¬
nuar 1942, im Parkhaus . Einlaß
17 Uhr , Beginn 18 Uhr , Eintritt
1 RM . Kartenvorverkaus im Zi-
garrengeschäst Niemeyer , Obernstr.

Vsrlorsn

Geldbörse mit Inhalt am Sonntag¬
abend Schulze -Delitzsch-Straße —
Stefsensweg verloren . Abzugeben
gegen Belohnung am Fundbüro

Kleine Perlhandtasche . Nähe Müh-
lenwerke . Abzugeben bei Degener,
Brm .-St .-Magnus , Lcsumer Heer¬
straße 56

ssirs 1

Möchte liebes Mädel bis 35 Jahre
kennenlernen . Angebote mit Bild
unter T 1038

Sprechstundenhilfe gesucht. Zahn
arzt Dr . Danger , Lützotverstr,

Frauen und Mädchen sür leichte
Näharbeiten . Borstellung 7—13

Uhr . Wäschefabrik Berndt . Gene
ral -Ludendorss -Straße 22

Hilf« gesucht für einige Vormit
tags stunden . Frau H. Lohmüller,
Br .-Mumenthal , Del . Br .-Begefack
Nr . 700—702

Mittlerer Haushalt sucht sofort
Frau oder Mädchen für halbe od
ganze Tage . Vorzustellen Rosen
kranz 27 _

Hausgehilfin gesucht für einen hab
den oder bl Tag für sofort oder
später . Busch, Bremen -Vegesack
Weserstraße 34_

Wir stellen noch einige Frauen oder
junge Mädchen ein iür süns Tage
in der Woche. Sonnabends frei
Dampfwäscherei Oelkers , Falling
bosteler Straße 4/6

Für Zeitungstour in Osterholz -Te-
never z. 1. Febr . zuverlässige Botin
gesucht. Zu melden Geschäftsstelle
Hemelingen der Bremer Zeitung.
Hemelingen , Bahnhofstr . 6, Ruf
4 34 58.

Zeitungsträgerin sür den Bezirk
Delmenhorst sür sofort gesucht
Persönliche Vorstellung Bremer
Zeitung , Vertriebsabteilung . Am
Geeren 6—8.

vristmsrlrsn

Briesmarken -Ankaus — Verkauf.
A. Heine L Co.. Fedelhören 1

Wissen Sie , daß eine „B .-Z.' -Klein
anzeige der ideale Helfer bei all
Ihren Wünschen ist? Sie sucht und
findet allesl

Llsllsnsngsbols

Iksstsr

Staatstheater . Heute , Donnerstag
17—19.30 Uhr , Donnerstag -PIatz-
miete , Gr . L „ Der Waffenschmied
Komische Oper von Lortzing.

Freitag , 18.30—21 Uhr : Eeschl. Vor-
stell. AG . Weser „ Der Vetter aus
Dingsda ".

Sonnabend , 17—19.30 Uhr : Sonn-
abend -Platzm . Gr . L „Der Vogel
Händler ", Operette in 3 Akten,
Musik von Carl Zelter
onntag , 11—13.15 Uhr : Geschloss.
Vorfielt . Sozial -Gewerk Bremer
Handwerker „Der Vetter aus
Dingsda"
16—19.30 Uhr : Außer Platzmiete
„Aida ", Große Oper in 4 Akten
(7 Bildern ) von G. Verdi

Schauspielhaus . Heute Donnerstag,
17, Ende 19.30 o „ Ballnacht in
Wien ".

Freitag , 17, Ende 19.30 Uhr , 12. Ka .-
Frei .. Erstausführung : „Die kluge
Wienerin ". Komödie von Friedrich
Schrehvogl.
onnabend , 17, Ende 19.30 Uhr : 12.
Ka .-So .: „Die kluge Wienerin ",

Sonntag , 14, Ende 16 Uhr o „Me-
lusine " .
onntag . 17, Ende 19.30 Uhr 0
„Ballnacht in Wien ".

lionrsrls

Motette im Dom . An Stelle der Mo¬
tette heute abend im großen
Glockensaal Volksliederstundc des
Bremer Domchors von 18.30 bis
19 Uhr . Mitwirkung : Marie Luise
Ulrich -Pock (Violine ). Eintritt frei.

Geldpreisskat , heute . 19.30 Uhr.
Müller Begesacker Straße 43/45

Lckionsnriss Woscksn
von vsrukslclsiriung

— ciakür irt lluenus richtig l
î ucki ckls vserckmulrlssts ksevkläsl-
ckong , mag er Oi , ksv , Sud ocksr ki-
vvsik rein, - vxlrckmit kuwur sckoosncl
sauber . Leins bsroncisrsn Wirkrwffs
lösen oucb ckisren Lckmulr ro auf.
«iak er Inr klnwslckworrsr übsrgsw.
Lls Koben kalbe V7asckarbs9 , — ckar
Oswsbs unck ckls Korbs vveräsn
Dsrckonk Wenn kurnur einmal nickt
gisick srköitiick Ist, bogen Lis lieber

nock einmal cionock.

Äsr Zckwulrouklörer

Das Deutsche Rote Kreuz veran¬
staltet am Montag , dem 26. Ja¬
nuar , 18 Uhr , und Dienstag , den
27. Januar , 18 Uhr , im großen
Glockensaal ein Marine -Grotz-
konzert ausgeführt von 4 Marine¬
musikkorps unter Leitung von
Obcrmusikinspizienten der Kriegs¬
marine Pros . Karl Flick. Karten
zu RM . 2.50, 2.— und 1.— sind
noch km Büro der Glocke sowie
in d. DRK .-Kreisstelle Osterdeich 5
(Rus 2 79 89) zu haben.

prsisile » «

Eine besondere Möglichkeit der Wer¬
bung bietet die Zeitung unserer
Tage ! Sie bringt eine Fülle Mit¬
teilungen und Bsrichte aus dem
großen Daseinskampf , der eines
jeden Menschen Leben zutiesst be¬
rührt . Dadurch erfährt die Zei¬
tung heute eine viel höhere Auf¬
merksamkeit , Jedes einzelne Stück
wird viel gründlicher , vertiefter
und zum wiederholten Male ge¬
lesen, Damit ist die Werbekrait der
Zeitungsanzeigen erheblich gestie¬
gen, aber auch die Werbedauer.
Zeitungen unserer Tage werden
im Archiv , nicht nur in Aemtern,
sondern überall gesammelt als

'Zeugnisse der größten Zeit unseres
Lebens , Darum : die Zeitungsan¬
zeige marschiert gerade heute in
der Werbung mit an erster Stelle,
In Groß -Bremen erhält sie beson¬
dere Bedeutung durch die „Bremer
Zeitung ' , das Amtsblatt des Re¬
gierenden Bürgernieisters und das
amtliche Verkündungsblatt deS
Reichsstatthalters in Oldenburg
und Bremen.

Ausfanggesellschast für Krisgsteilneh
merbetriebe deS Handels im
Reichsgau Warthelanb G. m . b
H,, Posen , Martinstr . 69/5 , sucht
zum baldmöglichsten Antritt tiich
tige Buchhalter (innen ). Ausführ
liche Bewerbungen , möglichst mit
Lichtbibd, Zeugnisabschriften und
Gehaltsangabe (Steuererleichte
rung laut Oststeuerhilse -Verord
nung ) bitten wir biS spätestens
25. Januar 1942 zu richten an
Herrn Geschäftsführer Fr , Steineke
z. Z. Bremen , Saarlauterner
Straße 5

Kontorist (in ) für allgem . Kontor-
arbeiten , Maschinenschreiben und
Stenographie nicht erforderlich,
Anton Walte Sohn L Co., Börsen-
hof, Zimmer 13/14

Männliche
Bei der Stadt Stettin ist die Stelle

des Städtischen Hasenkapitäns so¬
fort zu besetzen. Die Bewerber
müssen das Befähigungszeugnis
A 6 eines Kapitäns aus großer
Fahrt besitzen und mehrere Jahre
als Kapitän oder 1. Offizier auf
Schiften der Handelsmarine ge¬
fahren und gegebenenfalls Re¬
serveoffizier der Kriegsmarine
sei». Verlangt werden ferner aus¬
reichende Kenntnisse un Wirt¬
schaftsleben und organisatorische
Fähigkeiten . Der Stelleninhaber ist
Berater des Oberbürgermeisters

in allen Hasenangelegenheiten
der Stadtverwaltung und gleich
zeitig Leiter des Hasenamts bei
der Stettiner Hasengesellschast m
b. H. Die Anstellung erfolgt als
Beamter mit einer Besoldung
nach der Gruppe ^ 2 e 2 der
Rei chSbes oldu ng so rdnung . Bewer-
bungen mit LebenAaus , Lichtbild,
Zeugnisabschriften . Angaben über
Parteizugehörigkeit und Nachweis
der deutschblütigen Abstammung
sind zu richten an das Personal¬
amt der Stadt Stettin . Der Ober¬
bürgermeister.

Für im Ausland zu errichtende Jn-
dustrie -Großanlagen der Leicht-
metallerzerm ng werden gesucht:
Maschinen -Jngenieure , Elcktro-
Jngenieure , Hochbau- u . Tiefbau-
Ingenieure , Hochbau- und Ties-
bau -Techniker, Baustosspriiser,
Zeichentechniker, Bermessungstech-
niker , Graphiker , Abrechnungs
techniker, Bauabrechner . Schrift¬
liche Bewerbungen sind unter
Beifügung der üblichen Unter¬
lagen und Angabe des frühesten
Eintrittstermines sowie des
Kennwortes ff ^ ./953/Br zu rich¬
ten an die Mineralöl -Baugesell¬
schaft mbH., Personal -Abteilung,
Berlin SW 61. Belle -Alliance-
Straße 7/10

Kutscher für Geschäftsführer : mit
2 guten Pferden . Hermann Loh-
müller , Hölzer , Baustosse , Kohlen.
Bremen -Blumenthal , Rus 700—702

Lehrling mit überdurchschnittlicher
Eignung erführt in der beste Zu-
kunstSaussicht . breitenden Branche
chemischer Baustoffe eingehende
Ausbildung als Jnduftriekauf-
ma' rm. Franz Groth , Fabrik chem.
Baustoffe , Bremen , Wachtstraße
Nr . 27/29_

Wir suchen stadtkundigen Boten
(Schüler nach der Schulzeit ), Rad¬
fahrer , Geschäftsrad vorhanden.
Goltdammer L Co., Papiergroß-
handlung , Kahlenstraße » i

Zeitungsträgerinnen sür die Bezirk«
Hastedt und Bahr sür sofort ge
sucht. Persönliche Vorstellung
Bremer Zeitung , Vertriebs -Ab
teilung . Am Geeren 6—8

Kinderliebe Hausgehilfin sür Haus
halt mit 4 Kindern . Goldgrabe
Delbrückstraße 15_

Putzfrau für täglich 5 Stunden od
Hansgehilsin für ^ Tag f. Pri
vathaushalt ' ges. Ang . u . I 1597

Pslichtjahrmädchen tagsüber oder
auf ganz zum 1. 4. 1942 gesucht
Frau Benndvrf , Am Huchtinger
See 36

Für unsere Gardinen - und Teppich
Abteilung zum 1. April tüchtigen
Weiblichen Lehrling gesucht. Tep
pich Johnssen , Osterstraste 34

In den Personalbüros liegt die
„Bremer Zeitung " aus ! Das macht
den Stellenmarkt so besonder?
wertvoll Wer seine Anzeigen durch
die vorübergehende Festsetzung von
Höchstgrenzen kleiner als eigentlich
gewünscht erscheinen lasten muß
kann dzeseGrößenminderung durch
häufigeres Erscheinen
leicht wettmachen.

§ls >Iengs5ucks

Weibliche
Pslichtjahrstelle gesucht für meine

Tochter , zum 15. April , in Grohu
Vegesack, Aumund , Blnmenthm
Zuschriften erbeten unter VG 1196
an die Geschäftsstelle Vegesack.

Unlsrrickl

Wernickes Privat -Handelsschule , Be
rufssachschule , Ansgarikirchhos 8,
Ansang jeden Monats Beginn
neuer Nachmittagskurse in Kurz
schrist, Masch.-Schreiben , Buchfüh
rung , Deutsch, Rechnen, Fremd¬
sprachen usw. Die Teilnahme ist
nur bei srühzeitger Anmeldung
möglich.

^lislgssucks

Suche sür mehrere Gefolgschafts-
mitglieder zu sofort möbl . Zimm.
Angeb , mit Preis unt , T  1353

Möbl . Zimmer zu sofort s. mehrere
Gesolgschaftsmitglieder gesucht.
Angeb , mit Preis erbittet Friedr.
Bohne , Friesenstraße 28/30.
Ruf 4 40 95

Möbliert . Zimmer od. Küche mit
Kammer in Brm .-Blumenthal zu
mieten gesucht. Angeb . unt . 5214
an die Geschst. Brm .-Blumenthat

Alleinst . Dame sucht auf sos. möbl.
heizb. Zimmer . Angeb . u . VS 1205
an die Geschst, Br :-Vegesack

Jng . sucht zu sofort od. 1. 2. frdl.
möbl . Zimmer nahe BWK . Ang.
u . 5213 Geschst. Br .-BIumenthal

l—2 Zim . m. Kochgelegenh. od. Kü.
v. Ehep . gesucht. Wäsche vorhan¬
den. Angeb ^ mM2902_

Berusstät . Ehepaar -sucht 2—2^ .-Zi .-
wohnung mit Bad , Heizung , in
Schwachhausen , Ostertor o. Zentr.
Ruf 4 17 64, nach 16 Nhr 54 63 40

Tu vsrmistsn

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung Wilhelm , Rose¬
brock Breitenweg 28_ '

Ferntransporte nach allen Plätzen
Großdeutschlds ., Wohnungstausch
Wohnungsnachweis , Möbellage¬
rung , Geldschranktrcmsporte , Louis
Neukirch, Bahnhosstraße 31. Ruft
2 12 34/37

«Isu 8 sr unck Srunc >8« iiclks

Ankauf
Suche größeres Kontorhaus mit Fa¬

brikations - und Lagerräumen zu
mieten oder kaufen Angebote un¬
ter Fernruk S5287-

Parzelle auf dem Werder zu
sen gesucht. Weberstr . 29 I

kau-

Lniu >s
loben — muß gut
„BZ .' -Kleinanzeigen

Was so viele
sein Also:
ausgeben

500 e» .« , gute Sicherheit , monatliche
Rückzahlung , Ang . u . S 1037

Vsr8smmlung  s n

Bestattungsverein Fähr -Lobbendorf.
Jahreshauptversammlung Sonn¬
tag . 25^ Jan ., um 16 Uhr im
Haus der Arbeit (Klubzimmer ).
Tagesordnung wird in der Ver¬
sammlung bekanntgegeben . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht . Der
Vereinsleiter.

Tu vsrksuisn

Sofa , roter Plüsch , zu verkaufen.
Angebote unter V 1439.

Sekretär , Sofa , runder Tisch m. vier
Stühlen . Nachzusr . in der Geschst,
Bremen -Vegesack

Flurgarderobe zu
Heerstraße 55a I

verkaufen . Leher

k i I m - 7 t>s » t s r

Waldmandoline zu verkauf . Adol
Kiecos , Bremeri -Lefmn , Straße
der, SA . 13 b
Kiesernsenster , 1,95 m. neu . Br,
Aumund , Schillerstraße 18

Oelgenlälde (Sammlung ) zu ver
kauf . Präger Str.  23 , Ruf : 413 44

Fast neuer kleiner Ofen. Nachzusr
in der Geschst. Br .-Blumenthal

«e,t Fräulein B . den „molligen
Pullover hat , macht ihr die Kälte
morgens auf dem Wege zum Dienst
wirklich nichts mehr aus ! — Ja
wenn man immer gerade wüßte
wp jemand aus einem noch guten
Pullover herausgewachsen ist? Ge
braucht , aber noch gut zu gebrau
chen! Fräulein D. erfuhr es rasch
und mühelos durch eine allgemeine
Rundsrage in Form der beliebten
Gebrauchtsachen -Mittlerin „BZ.
Kleinanzeige.

Xsu1gs8ueks

Moderne Vitrine , 1,20 m breit,
gut erhaltener Teppich . 2X3
Angebote unter K 2900

erhalt . Linksherd. Ang . K 1598
Nähmaschine , dringend , auch repa

raturbedürftig . Ang . u.  F 52 571
Nähmaschine . Angeb . unt.  N 2903
Eleg . jugendl . Damen -Wintermantel

Gr . 42 (kein Pelz ) zu kaufen ge
Preisangeb . unter S 1604.

Altgold , Altsilber . Schmucksachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich , Papenstraße 16
Gen , 0 41G0640

Füchse, Marder , Iltisse sowie alle an
deren Felle kauft zu Höchstpreisen
Hugo Kämpe , St .-Magnus -Str , 64
Fernfprecher 8 46 37

Gut erhaltener Teppich, 2^ X3X
und mehrere Brücken zu kf. ge
Angabote unter P 2904

Marschstiesel, Gr.
gesucht. Angeb.

42/43, zu kaufen
unt . R 2905

elektr . Einpl .-Motore , 220 Volt
^ PS ., 1420 Ilmdr ., gut erhalt

elektr . Waschmaschine, 380 Volt
Drehstrom , ^ PS ., mögt . mit
Wringer , zu kaufen gef. Preis
angebote unter VA 1358 an die
Geschst. Br .-Vegesack, Rohrstr.  24

Gut erh . Radiogerät , 220 V., Wech
seistr,, Ang , u , VP 1203 Vegesack

Wäscheschleuder, 220 Volt , gutes
Oberbett und Kissen. Ang . unt,
L 2901 od. Ruf 812 51

Gut erhaltener Zwillings -Sport
Wagen. Freitag , Eichcnstraße 27

Höhensonne , Hanau , 110 Volt.
Gleichstrom . Ruf : 8 46183

Lederner Handkosser zu kaufen ges
Angebot « unter M 1348

Lu « o - u. bckotorrsrlmsrlc

Ankauf
Kaufen laufend gebrauchte Kraft

sahrzeuge aller Typen . Eggers L
Schmidt , Auto -Verwertung , Bre
men 10, Ladestr . 20, Rus : 5 13 13

Opel Kapitän , Super Olympia . Ka
bett und Lieferwagen kaufen lau
send Opel -Automobil -Centrale,
Rus : 8 40 57

Man kann auch tauschen — anstatt
kaufen durch die billige und er
solgreichi. Gebrauchtsachen -Mittle
rin „BZ .' -Kleinanzeige.

Vs8ckstlliclis kmpksklungsn

Ob Krieg — ob Frieden — Kran
kenversicherung ist unentbehrlich
für jeden , der nicht .ins Blaue
hinein wirtschaften will . . Be¬
denken Sie : Krankheiten kommen
meistens ganz plötzlich. Die Kosten
übersteigen oft die zur Verfügung
stehenden Mittel . Wollen Sie
dann Ihre Ersparnisse opfern
Geld leihen oder die Rechnungen
schuldig bleiben ? Das Kranken
Hans nimmt Sie im übrigen
meist ohne Vorauszahlung gar
nicht auf . Diese Sorgen nehmen
wir Ihnen abl Wir führen Ta¬
rife für alle wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und Ansprück>e. Aus¬
kunft unverbindlich . Vereinigte
Krankenversicherungs - AG ., Be-
ztöksdir . Bremen , Komturstr . 2,
Ruf : 2 92 23

Bei Wohiiungsaufgabe vorteilhafte
Möbellagcrung . Friedrich Bohne,
Friesenstraße 28—30, Ruf : 4 40 95

Dauerwellen garantiert.
Brinkmeyer , Wartburgstraße 104

Möbel. Kleinmöbel , Klubtische mit
und ohne Kachel, eich, Kleider
schränke mit Wäscheeinrichtung
160 ow, Holzbetistellen m, Rahmen
Farbe nach Wunsch , Küchenbüsetts
und Topsschränke , Kinderbettstellen
Beermann L Kranz , Faulen
straße 14/16 Ruf : 5 13 80

Wir verdunkeln alles . GlaSko-Rolln
Werkstätten , Landweg 2, R, 2 64 9^

Paul Thomas , Färberei und Chr
mische Reinigung . Nach wie vor
Hauptgeschäft : Waller Heerstr 122
Ruf : 8 02 22, Filialen : Hemm-
straße N6 ; Buntentorsteinweg 34;
Hansastr , 23l und 65; Hastedter
Heerstr 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Ltoydstraße 81; Öfter
feuerbergstraße 103; Begesacker
Straße 69-, Vor dem Steintor 14,

Bernhard und Gustav Nessels,
Bremen , Lahnstr , 19 1, R, : 5 23 81
Feuerungstechnisches Baugeschäft.
Wir bauen für alle gewerblichen
Zwecke: Fabrikschornsteine , Kessel-
einmauerungen , industrielle Felle
rungen jeder Art und Größe , Neu¬
bau und Instandsetzungen . Ueber
35jährige Erfahrungen,_

Kl. Möbeltransporte einzel . Möbel
transportiert I . H. Bohlmann,
Bei der Seeiahrtschule 4, 5 38 85

Schrott Altpapier . Metalle . Wriffen-
berg Hohetorstr 30/38 Ruf : 54271

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 u . 5.30
Uhr . / Zweite Woche / Der char
mante Tourjanskh -Film der Usa
„Illusion " mit Brigitte Horney,
Johannes Heesters , Theodor Dan-
egger, O. E. Hasse u . a. / Ju¬
gendliche nicht zugelassen . / Vor¬
verkauf von 11—19 Uhr.

Usa-Europa . Tägl . 2.30 u. 5.30 Uhr:
Der spannende Terra -Film „ Sein
Sohn " mit Otto Wernicke, Rots
Weih . Karin Hardt , Hermann Brix
u . a. / Jugendliche haben Zutritt.
Vorverkauf von 11—19 Uhr.
Sonntag vorm . 11 Uhr : 7. Wieder¬
holung „ Großmacht Japan ". / Ju¬
gendliche zugelassen . / Vorverkauf
hat begonnen.

Ufa-Kaiser . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr:
(Letzter Tag !) Der begeisternde
Usa-Film „ Tanz mit dem Kaiser"
mit Marita Rötk, Wolf Albach-
Retty . / Jugendliche nicht zuge¬
lassen.

Ufa-Palast . Täglich 2.30 u . 5,30 Uhr
(Letzter Tag !) Der begeisternde
Usa-Film „ Tanz mit dem Kaiser'
mit Marita Nökk, Wolf Albach
Retty . / Jugendliche nicht zuge¬
lassen.
Sonntag , 11 Uhr , Kultursilm-
Frühvorstellung Mit dem hoch¬
aktuellen und dramatischen Re¬
portagefilm „ Großmacht Japan
(Die Wacht im Fernen Osten ) ,
Jugendliche zugelassen / Vorver¬
kauf hat begonnen.

Ufa-Apollo. Heute 5,30 Uhr:
(Wiederaufführung !) „Das große
Abenteuer" mit Maria Andergast,
Albrecht Schoenhals , Charlotte
Susa . / Jugendliche nicht zuge¬
lassen.

Usa-Hansa. Heute 5.30 Uhr,
(Wiederaufführung !) „Das große
Abenteuer" mit Maria Andergaft,
Albrecht Schoenhals , Charlotte
Susa . / Jugendliche nicht zuge¬
lassen.

Tivoli -Theater . Tägl . 2.30 und 5.30
Uhr : Der neue Großfilm der Ba
Paria -Filmkunst : „ Kameraden " m
Willy Birgel , Karin Hardt , Maria
Nicklisch, Rudolf Fernau , Otto
Treßler , Paul Dahlke , Fritz Hoopt
/ Jugendliche zugelassen / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Vorverkauf v. II —I u . ab 3 Uhr
Telef . bestellte Karten miüssen eine
Stunde vor Beginn aHeholt sein
Ruf : 2 08 01.

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Der spannende und inter
essante Gesellschaftssilm „ Clarissa'
mit Sybille Schmiß Gustav Fröh¬
lich, Gustav Ließt , Elga Brink,
Albert Florath / Jugendliche ab
14 Jahren haben Zutritt / Die
neueste Deutsche Wochenschau

Modernes Theater . Heute , Donners¬
tag , 2 Vorstellungen 2.30 und 5.30
Nur noch heute „Der Kosak und
die Nachtigall " mit Jamilla No-
votna , Ivan Petrovich , Gerda
Maurus , Rud . Carl / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend
nicht zugelassen.

Decla-Theater . Täglich 5.30 Uhr:
Das echte Wiener Lustspiel
„Wir bitten zum Tanz " mit Elfte
Mvyerhoser , Paul Hörbiger . Hans
Maser , Hans Holt u . a. m. / Die
neueste Deutsche Wochenschau. /
Jugendl , über . 14 I . zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstraße . 5,30
Uhr : „Schwarze Rosen", Lilian
Harvey .Willy Fritsch , Willy Bir¬
gel, / Wochenschau: Neueste Folge,
Jugendliche ab 14 Jahre zuge¬
lassen. _

Alhambra-Lichtspiele. Gröpelingen.
Täglich 5,30, sonntags auch 2,45:
„Die keusche Geliebte",,. Camilla
Horn . Willö Fritsch , Maria Land¬
rock u . a. / Jugendliche nicht zu-
gelassen._

Barberina -Tonlichtspiele . Sögestraße.
Zeiten : 10.30, 12. 2.45, 5,30 Uhr:
„Jakko " mit Norbert Rohringer,
Eugen Klopfer , Hilde Körber,
Carsta Löck, Aribert Wäscher. Al¬
bert Florath u . a. / Kulturfilm
und die neueste Wochenschau. / Ju-
gend hat Zutritt.

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 105, Ruf : 2 65 83. Heute
zuletzt! Ansang : 12,45, 3,00, 5.30
„Herz geht vor Anker " mit Gust,
Fröhlich , Viktoria von Ballasto,
Winnie Markus / Jugendliche
nicht zugelassen!

Welt -Theater . Heute , 5,30 Uhr:
„Spähtrupp Hallgarten " mit Rens
Deltgen , Paul Klinger , Maria
Andergast , Karl Martell, ' / Wo¬
chenschau: Neueste Folge.

Begesacker Lichtspicl-Theater , Breite¬
st! . Heute zuletzt: 17.45: „ Wetter¬
leuchten um Barbara " m. Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Maria
Koppenhöfer , V. Staal u a. — Die
großen und darum ganz einfachen
Dinge , wie Liebe, Arbeit , Segen
der Erde und Heimat erfüllen
diesen dramatischen , erlebnisstarken
Film . Die majestätische Bergwelt
Tirols ist sein erhabenes Pano¬
rama , die Befreiung der Ostmark
sein historischer Hintergrund . /
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche haben Zutritt.
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Parkett schleift maschinell G A
Papenhausen , Er Jvhannisstr 169
Ruft ' 5 30 85
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Fahrraddecken repariert Vulkanisier-
Werkstatt Willems . Jacobistr , 18,
Lieferzeit ca, drei Tage! _

Reinstiinmer s. Akkordion und Ban-
doneon , Reparaturen Joh . Flott¬
mann , Adelstedter Str . 10, I . Et,
Endstation Gröpelingen_

Bremer Ring -Eilboten . Ruf 5 04 95
Kleine Fuhrleutestraße 12

Empfehle mich z. Wäscheausbessern
außer d. Hause, Ang , u . BT 1206
an die Geschst. Br .-Vegesack

Warne hiermit jeden , falsche Ge¬
rüchts über meine Frau und Toch¬
ter zu verbreiten , da ich gericht¬
lich vorgehen werde , A. Dzikowski
und Frau , geb. Wehrenberg,
Neuenkirchen Nr , 114

Die silberne Taschenuhr in Herrn
K.'s Schreibtischschublade ginge
wieder wie am ersten Tage , aber
er finde : nun mal seine Armband¬
uhr schöner. Gebraucht aber koch
gut zu gebrauchen ! — Herr K
hätte Ihnen die Taschenuhr längst
verkauft , wenn er nur eine
Ahnung gehabt hätte , daß Sie fo
etwas Solides wünschen . Er er-
lährt Ihren Wunsch — und Sie
seine Anschrift — durch die
brauchtsachen -Mittlerin BZ .-Klein-
anzeige.



Bremer Zeitung

fluch lanzstundenzirkelverboten
Bremen , 22. Januar

* Der Reichsführer )) und Chef der deutschen Polizei
hat mit Rücksicht auf die schweren Abwehrkämpfe an der
Ostfront und zahlreichen Wünschen von Frontsoldaten
entsprechenddas bestehendeTanzverbot auch auf Tanz-
lustbarkeiten von Tanzstundenzirkeln, von Vereinen
und vereinsähnlichen Zusammenschlüssen ausgedehnt,
auch wenn diese nicht öffentlich sind. Verboten sind wei¬
ter sämtlicheTanzveranstaltungen von Tanzschulenm i t
Ausnahme von reinem Tanzunterricht.
Damit trifft diese Polizeiverordnung auch alle Ver¬suche, durch nichtöffentliche, vereinsmäß'ige Zusammen¬
schlüsse das bestehendeTanzverbot zu umgehen.

Über2 Millionen
Sfl.-Welirmannerausgebildet

Drei Jahre sind vergangen, seit der Führer die SA.
mit der vor- und nachmilitärischen Wehrerziehung be¬
auftragt hat. Nach Kriegsausbruch wurden von den
SÄ.-Einheiten dann die Kriegswehrmannschaften der
SA. gebildet, um die vielen noch ungedienten deutschen
Männer geistig und körperlich auf den Wehrdienst vor¬
zubereiten. Wie die „NSK ." mitteilt , ist es der SA
gelungen, weit über zwei Millionen Männer auf der
Grundlage der Freiwilligkeit zu erfassen und vormili¬
tärisch auszubilden. Bei einer einzigen SA.-Standarte
wurden 29 000 Wehrmänner ersaht. Allein in einem
halben Jahr konnten von der SA. an rund eine Million
Wehrmänner die vormilitärischen Ausbildungsscheine
ausgehändigt werden. Auch die Ausbildung für den Erz
werd des SA.-Wehrabzeichens ging weiter. So wurden
in einem Jahre 94 000 SA.-Wehrabzeichenverliehen. In
ungezählten Feldpostbriefen haben die Wehrmänner
später bekundet, wieviel sie der SA. durch ihre vormili¬
tärischeWehrerziehung verdanken. Auch zahlreicheKom¬
mandostellen der Wehrmacht haben die von der SA.
geleistete Arbeit anerkannt.

Wem wurde ein Lahrrad gestohlen?
Die Staatliche Kriminal -polizei  teilt mit:

Durch Festnahme einiger Fahrraddtebe konnte eine An¬
zahl Damen- und Herrenfahrräder gesichert werden. Diese
Fahrräder , zu denen die Eigentümer nicht ermittelt wer¬
den konnten, wurden in der Zeit vom 1. Oktober bis
22. Dezember 1941 von den Tätern gestohlen und ver¬
kauft. Die Bestohlenen, denen in der angegebenen Zeit
Fahrräder êntwendet wurden, können die im Polizei-
Präsidium , Zimmer 409. gesichertenFahrräder ansehen
und evtl. ihre Eigentumsansprüche geltend machen. EineNachfrage der Personen ist zwecklos, die bei der Die-b-
stahlsanzeige Marke und Nummer des Fahrrades ange¬
geben haben. _

Neue Gehalts - und Tarifordnung für den Handel.
Zu der von uns gestern veröffentlichten Notiz teilt uns
die Industrie - und Handelskammer Bremen mit, daß
das Land Bremen  von dem Geltungsbereich der
erwähnten Tarifordnung ausgenommen ist.

Glück am laufenden Band ! Es ist beinahe „lögen-
s haft to verteilen", wie der Bremer sagt, aber unum¬

stößliche Tatsache, daß in der letzten Woche wieder ein
Tausender und fünf Fünfhunderter  bei
den grauen Elücksmännern gezogen wurden. Fast täg-
lich kamen ein oder. zwei große Treffer heraus . Den
Tausender zog bei dem Glü-cksmann im Wartesaal
ein SHD.-Mann aus Darmstadt. Zwei Fünfhunderter
wurden bei „Opa Klein" im Kiosk gezogen, zwei Fünf¬
hundert« spielte der „Klubverkäuser" in der Warte¬
halle des Hauptbahnhofes innerhalb von elf Stunden
aus. Der letzte Fünfhunderter beglückte eine ärmere
Frau aus der Neustadt, die das Glückslos bei dem
Verkäufer vor der Sparkasse kauft«. Die nächsten Tau¬
send- und Fünfhundert -Mark-Eewinne sind fällig, sie
befinden sich bereits in den Verkaufskästen der grauenGlücksmänner!
tlsmstingsi»

70. Geburtstag . Heute vollendet der Werkmeister
Emil Steeneck,  Bahnhofstraße 42, in Gesundheit
und Frische sein 70. Lebensjahr.

Auszeichnung eines verdienten Turners . Dem Ver-
sinsführer der Turnvereinigung Hemelingen, Johann
Barney,  wurde für seine Verdienste auf dem Ge¬
biete der Leibesübungen der Ehrend rief des NSRL.
verliehen.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag 17.45 Uhr bis Freitag 9.00 Uhr

Der Valinliofsverpflegungsdienstdes VNK.
läglich werden 1200 Portionen warme Verpflegung und Illlw Liter Kaffee an Soldaten ausgegeben
Mit den Worten „Genau

wie bei Muttern kannste
hier futtern !" kennzeichnete
ein Hauptgefreiter treffend
die Arbeit des Bahnhofs¬
verpflegungsdienstes im
DeutschenRoten Kreuz. Er
schrieb sie in das „Gäste¬
buch" des Bahnhofsdienstes,
das im großen Speisesaal
ausliegt und in dem Sol¬
daten aller Truppenteile
bei ihrem vorübergehenden
Aufenthalt aus der Durch¬
reise in Worten und teil¬
weise auch in lustigen Zeich¬
nungen und Reimen, wie sie
nur der Soldatenhumor for¬
men kann, für die von den
DRK.-Helferinnen gereichte
Verpflegung ihren Dank
sagen. Der Bahnhofsver¬
pflegungsdienst ist eines der
Aufgabengebiete, die dem
Deutschen Ioten Kreuz im
Kriege zugewiesensind. Wir
laben die DRK.-Kreisstelle
Bremen in ihrem neuen
Heim am Osterdeichaufge¬
sucht und erhielten vöm
Kreisführer Dr. Wex und
den Leitern der einzelnen Abteilungen einen Einblick
in die Arbeit des DeutschenRoten Kreuzes. Die aktiven
Männer und Frauen sind im DRK. in Bereitschaften
zusammengefaßt.

Die meisten der Männer stehen heute als Sanitäts¬
soldaten in der Wehrmacht, und in selbstlosemEinsatz
entwickelndie in der Heimat verbliebenen DRK.-Helfer
eine verdoppelte Aktivität. So unterhält das Deutsche
Rote Kreuz in allen Stadtteilen Bremens achtzehn
Unfallhilfsstellen,  die ständig für alle Fälle
einsatzbereit sind. Darüber hinaus ist die DNK.-Bahn-
Hofs-Sanitätswache zu jeder Tages- und Nachtzeit mit
drei DRK.-Helfern besetzt. Diese Sanitätswache , die auf
dem Bremer Hauptbahnhof nun schon seit 1914 besteht,
ist mit allen Einrichtungen versehen, die für erste
Hilfeleistung bei Unfällen und anderen Notfällen uner¬
läßlich sind. Die monatliche Durchschnittszahlder Hilfe¬
leistungen der DRK.-Bahnhofs-Sanitätswache stellt sich
aus etwa 700 schwere und leichte Fälle . Von der
Führerin der weiblichen DRK.-Bereitschaften Bremens
hören wir einiges über den

* Einsatz der DRK.-Helferinnen
Die Kreisstelle Bremen verfügt gegenwärtig über

rund 700 aktive DRK.-Helferinnen. Sie alle sind, bevor

»
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sie das Recht zum Tragen der DRK.-Tracht erhielten,
gründlich für erste Hilfeleistung ausgebildet worden
und im straff und diszipliniert aufgezogenen Dienstbe¬
trieb der weiblichen Bereitschaften wird das im ersten
Lehrgang vermittelte Grundwissen ständig erweitert
und vertieft. Im Kriegseinsatz sind die DRK.-Helferin¬
nen unermüdlich auf dem Posten. Sie gehen in den
hiesigen Krankenhäusern den Schwestern zur Hand. sie
helfen in Mütterberatungsstellen , in den Rettungsstel¬
len des Sicherheits- und Hilfsdienstes und viele Frauen
und Mädchen des Deutschen Roten Kreuzes üben als
Schwesternhelferinnen in Front - und Heimatlazaretten
eine aufopfernde Tätigkeit aus. Das Hauptaufgaben¬
gebiet innerhalb der Kreisstelle aber ist für die DRK.-
Helferinnen

der Bahnhofsverpflegungsdienst.
Er wurde in Bremen schon kurz nach Ausbruch des

Krieges ins Leben gerufen und ist für auf Kommando
und auf Transport befindliche durchreisende Soldaten
bestimmt. Als wir an einem Abend die Räume des
Bahnhofsverpflegungsdienstes, zu denen nur Angehö¬
rige der Wehrmacht Zutritt haben, betreten, ist gerade
ein Transport von über hundert Soldaten zu kurzem
Aufenthalt eingetroffen. Die Männer waren bereits

angekündigt, in den Kesseln wartet schon das Ellen,
und wenig später sitzt jeder Soldat hinter einem Teller
mit dampfender Suppe, die nach der langen Eisenbahn-
fahrt ganz besonders gut schmeckt. In der großen, mlr
dem Speisesaal durch einen breiten Schalter verbun¬
denen Küche ist zu jeder Tages- und Nachtzeit Hoch¬
betrieb, denn immer ist ein lebhaftes Kommen und
Gehen von Wehrmachtrangehörigen, die alle versorg
werden müssen. Für den Küchenbetrieb stehen täglich
24 ehrenamtliche Einsatzkräfte zur Verfügung, die von
den weiblichen Bereitschaften und den Ortsgemeinschas»
ten, die innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes nebenden aktiven Bereitschaften bestehen, gestellt werden. Sie
arbeiten in drei Schichten, so daß die Küche jederzeit
mit acht Frauen und Mädchen besetzt ist. Viele von
ihnen sind berufstätig und gern und freudig verrichten
sie neben ihrer Verafsarbeit diesen Ehrendienst.

Die ..Rohstoffe« für die Küche
des DRK.-Bahnhofsverpflegungsdienstes liefert in Form
von Wehrmachtsuppenkonservendas Heeresverpflegungs¬
amt Mit Gemüse und Kartoffeln , die dem DRK . die
zuständigen Fachgruppen zur Verfügung stellen, können
die Suppen noch schmackhafterund abwechslungsreicher
zubereitet werden. Die Frauen und Mädchen haben
also reichlich Arbeit vor sich. wenn sie ihre Kamera¬
dinnen von der vorhergehenden Schicht ablösen. In
einer Ecke der Küche, gleich neben dem Schalter, wen¬
den zwei Helferinnen ihre ganze Aufmerkiamkert der
Suppe zu. die in zwei gewaltigen Töpfen über dem
Feuer brodelt. Ununterbrochen sind diese Kochkesselm
Tätigkeit, denn im Verlaus eines einzigen Tages wer¬
den im Durchschnitt etwa 1200 Portionen  warme
Verpflegung an Soldaten ausgegeben. Zwei ander»
Helferinnen sind beim Kaffeekochen, dentz.-Auch heißer
Kaffee muß immer da sein. gelangen doch tatzlich durch¬
schnittlichnicht weniger als 1000 Liter Kaifee zur Aus¬
gabe. In wenigen Minuten trifft jetzt ein Urlauberzug
zu kurzem Aufenthalt auf dem Bahnsteig ein. Käts
und Martha . zwei nette DRK.-Helferinnen. ziehen ihre
Mäntel an. Mit einer Riesenkanne Kaffee in der einen
und einem Korb mit Tassen in der anderen Hand gehen
sie — und wir mit ihnen --- hinaus auf den Bahnsteig,
wo gerade der Zug einläuft . Für jeden der Soldaten
haben sie nicht nur eine Taste heißen Kaffee, sondern
auch «in freundliches Wort . Den ganzen Zug gehen
sie entlang , bis alles versorgt ist und die Mädels
wieder zur Küche gehen können, wo' schon neue Arbert
auf sie wartet . Wir erfahren , daß die DRK .-Helferin¬
nen zu allen auf den Bahnsteigen einlaufenden Zügen
gehen, um den mitfahrenden Soldaten heißen Kaffee
zu bringen.

Die Einrichtung des DRK.-Bahnhofsverpflegungs-
dienstes ist seit ihrer Schaffung bei unseren Soldaten
— das sieht man schon bei einem Blick in den Speise¬
saal — sehr beliebt geworden. Sie ist ein sichtbarer
Ausdruck des Dankes der Heimat an die kämpfende
Front . 8 —s.

/ÜWStmie«"- M» -ffseDüeker AM »-
Der geschichtliche Hintergrund , auf dessen Spuren sich

der mit den Prädikaten „staatspolitisch und künstlerisch
besonders wertvoll, volksbildend und jugendwert" aus¬
gezeichneteund soeben im Tivoli -Theater angelaufene
Film „Kameraden" bewegt, ist das Schicksal der elf
Schillschen Offiziere, die Napoleon erschießenließ. Ihre
Tat sollte Auftakt und Fanal für eine allgemeine Erhe¬
bung Preußens gegen die napoleontscheGewaltherrschaft
fein. Aber der Zeitpunkt war zu früh gewählt. Das
Volk war noch zu zermürbt vom Krieg, von Elend und
Not. Der Schillsche Aufstand brach zusammen. Selbst der
König verurteilte das Unternehmen. Nach soldatischem
Gesetz verstieß es gegen die wichtigsten soldatischenTu¬
genden: Gehorsam und Disziplin. Erst 1813 war für
Preußen die Stunde gekommen, sich aus den Fesseln der
Knechtschaft zu lösen.

In diese bewegte Zeit stellt Spielleiter Hans
Schweikart  seinen neuen Film . der getragen wird
von den beiden Polen des jugendlich ungestümen Wil¬
lens, das Volk vom Joch einer unerträglich gewordenen
Fremdherrschaft so schnellwie möglich zu befreien und
der männlichen Besonnenheit, die die Zeit erst im In¬
teresse des Endzieles zur Tat reifen lasten will. Die
beiden Pole finden ihre Verkörperung in dem jungen
Leutnant Heinrich von Wedell, dem Martin Urtel
von den Münchener Kammerspielen in seiner ersten
Filmrolle alles jugendliche und unduldsame Drauf¬
gängertum des reingläubigen , begeisterten Patrioten
verleiht und in dem Major Karl von Wedell. seinem
Bruder den- Willy Birgel  mit seiner reifen und
ernsten, hohen menschlichenPersönlichkeit als dem In¬
begriff zuchtvoller und zeitloser preußischer Haltung
erfüllt. Der Zusammenstoß ihrer Meinungen über die
Wege, die zur Wiedererhebung des Vaterlandes führen
könnten, entsteht in . schicksalhafter Auswirkung vor un¬
serem geistigen Auge und zwingt zu erlebendem Mit¬

empfinden. Die geschichtliche Entwicklung hat Karl von
Wedell recht gegeben. Daß sein Bruder Heinrich — der
zwölfte Schillsche Offizier — als Schwerverwundeter am
16. September 1809 der von Napoleon dem franzö¬
sischen Kriegsgericht diktierten Erschießung entging, das
ist gnädige Fügung des Schicksals. Mit anderen Sol¬
daten des Freikorps wird er zur Fronarbeit in die fran¬
zösischen Gefängnisse von Chrrbourg verschleppt.

Dazwischen liegen die eigentlichen Geschehnissedes
Films : Die Liebe der beiden Bruder zu Christine von
Krusemarck(Karin Hardt  sehr einfach und innig) , di§
verräterische Doppelrolle des polnischen Grafen Kersn
(Rudolf Fernau  fesselnd und eiskalt wie immer)
und ihre Entlarvung durch die sauber denkende eigene
Frau (der Maria Nicklisch  seelische Töne verleiht,
die aufhorchen lasten — hier wächst eine ganz große Be¬
gabung heran !). Die Besetzungsliste weist noch eine
große Reihe namhafter , vor allem Münchner Darsteller
auf, vor allem Otto Treßler,  Rolf Weih  Carl
Wery,  Günther Hadank.  Paul Wagner.
Friedrich Ulm er . Alexander Ponto . Ernst Fritz
Fürbringer,  Alexander Golling,  Herbert
Kübner,  Paul Dahlke  und Hedwig Mangel.

Alois Melichar  komponierte die Musik, kongenial
dem von hoher künstlerischerVerantwortung oetragenen
Film , einer Haltung von immerwährender Gültigkeit,
die bis zur Selbstausgabe im Dienste an Staat und
Volk geht. I-isns pslsrz.

Luropo -?olast:
Sein Sohn

Nachdem man in „Mutterliebe " und „Annelie" letzt¬
hin Filme sah, die die Gestalt der Mutter in den
Mittelpunkt stellten, zeigt dieser einen Vater , dessen
Liebe zu seinen mutterlosen Kindern vorbildlich ist,
und dem Sorge und Kummer durch diese Kinder nicht

erspart bleiben. Die Vaterliebe wird durch den leicht¬
sinnigen Streich des besonders geliebten Nettesten auf
eine harte Probe gestellt, und dieser Streich erschüttert
das Familienleben schwer Wenn auch diese Episode
vornehmlich der Aufrechterhaltung der Spannung im
zweiten Teil des Films dient, so gibt sie doch der Regie
und vor allem der prachtvollen Darstellung Otto Wer-
nickes  Gelegenheit zu Szenen voll starker Dramatik,
die ein wirkungsvolles Gegengewicht zu der fröhlichen
Familienidylle des Anfangs Zind. Die Handlung ist
voller Gemüt und Wärme, und so ist auch die Regie
Peter Paul Brauers,  der ein sorgsam ausgesuchtes
Darstellerensemble das fesselnde Spielgeschehen tragen
läßt . Neben der eindrucksvollen Vatergestalt Wernickes
behaupten sich junge Spieler wie Rolf Weih  und
Hermann Brix  als glänzende Darsteller unterschied¬
licher Charaktere, wie sie die beiden ältesten Brüder
sind. Der junge Eunnar Möller  und Hilde Schnei¬
der  vervollständigen in jugendlicher Frische das E'e-
schwisterkleeblatt, Eva Tinschmann  ist die gute undgeduldige Hüterin des Haushalts , Jda Wust und
Karin Hardt  als Mutter und Tochter legen Scharm
und Herz in ihre Darstellungen. Carla Ruft ist ein
still besorgtes"Mädchen am Rande, Rudolf Schünd-
l e r zeigt eine eiskalte Verbrecherphysiognomie. Alles
in allem ein Film , der Gefühl und Unterhaltungs-
bediirfnis gleicherweise anspricht.

Anni Hmuour -Wsi>iti»su >«s

Unter dem Hoheirsadler
Ortsgruppe Fchrfeld . Freitag , 19.30 Uhr , Stabs - und Zel-

lettleitersitzung in der Geschäftsstelle.
Hitler -Jugend

Bannstreisendienst . Heute , Unterführerschulung fällt aus.
Morgen , Freitag , Lrtsstreise Ost, 19.45 Uhr , Techanatstraße
in Uniform antreten.

Der GD .-Kursus bet Frl . Dr . Groth beginnt wieder am
Freitag , 23. Januar , 19 Uhr , in der Schule Karlstraße.
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Olsckrtruck vsidolso)
(11. Fortsetzung)

Mine . war gerade dabei, die Teller zusammenzusetzen.
Bei dieser Erklärung ihres Mannes wollte ihr der Bo¬
den unter den Füßen verschwinden. Sie mußte sich am
Tisch festhalten, dachte nicht an den Teller, so daß die¬
ser klirrend zersprang. Sie war nicht imstande, noch
vernünftig nachdenken zu können, stieß sich beim auf¬
sammeln der Scherben unterm Tisch den Kopf, aber auch
dadurch kam rn den Gedankenwirrwarr keine Ordnung.
Es fiel ihr nicht auf, daß ihr Mann nicht schalt, ob¬
wohl der Teller noch heil und gut gewesen war.

„Hat der Doktor den Stein noch?" fragte Mine mir
zerquetschter Stimme.

„Nein!"
Da konnte sie sich aufrichten. Dann konnte noch alles

out werden. Da kam bersKeulenschlag hinterher . „Denhab' ich."
Und nun holte Lurwig aus der Rocktasche einen ein¬

gewickelten Gegenstand. „Ich habe ihn in Zeitungs¬
papier geschlagen, damit die Fingerabdrücke erhalten
bleiben. Willst du ihn sehen?"

Sie hob entsetztdie Hände.
„Dann lege ich ihn vorläufig auf die Kommode",

sagte Lurwig und gähnte. „Wir wollen zu Bett gehen
Nach dsr Arbeit von heute werden wir gut schlafen."

Er hatte gut reden. Solch schlimme Nacht hatte
Mi« e noch nie hinter sich gebracht. Kein Auge konnte
sie schließen, dachte immer nur an den Gendarm und
Zuchthaus.

Als Lurwig am andern Morgen in die Wohnstube
trat . war der Stein von der Kommode verschwunden.
Er griente.

Die Strafe für Mine war wohl hart genug gewesen.
8

Jochen Eroth hatte sich ausgesöhnt mit der Tatsache,
daß jemand gekommenwar und ihm die Kunden weg¬
gefischt hatte. Diel hatte zu dieser Aussöhnung bei¬
getragen. daß der Doktor eine sehr vernünftige An¬
ordnung erlassm hatte : da Meta nicht auf zwei Stellen
kochen konnte, sollte das Essen für den Großvater auch
im Arzthause zubereitet werden.

Bei dieser Regelung war Jochen Eroth der gewin¬
nende Teil . Wenn seine Ziegen auch die Weide auf dem

Steinbrink verloren hatten , so war seine eigene Weide
desto ersprießlicher geworden. Da die Nahrungssorgen
weggefallen waren, hatte er sich zur Ruhe gesetzt und
den größten Teil seiner vielen Berufe aufgegeben. Wa¬
rum sollte er noch Besen binden, Kiepen zäunen, den
Schweinen die Hungerzähne abkneifen,wenn er es nicht
nötig hatte ? Die Fünfundsiebzig lagen ihm schwerauf
dem Rücken. Dafür hatte er einen neuen Beruf angefan¬
gen, der seinem Alter und seiner grüblerischen Natur
entsprach: zum Hüter seiner Urenkelin, der kleinen Lotte,
hatte Meta ihn ernannt , da sie selber nicht viel Zeit
hatte, nach.der Kleinen zu sehen; im weitläufigen Dok¬
torhause war viel zu tun.

Ihr Gehilfe war Hinnerk. Nicht immer könne sie sich
gut mit ihm vertragen, hatte sie dem Großvater erzählt;
oft sei er einbömig und wisse nicht, was sich schicke.
Jochen Eroth schüttelteden Kopf, wenn er daran dachte,
wie sie einmal den Hinnerk angefahren hatte, als dieser
Lotte einen Augenblickauf den Arm nahm, weil Jochen
die Kisten in dem zerbrechlichenWagen aufschütteln
wollte. Zufällig hatte Meta es gesehen. Sie kam ange¬
laufen und nahm Lotte dem ehrlichenHinnerk weg. „Der
Großvater soll auf Lotte passen, nicht du!" Verwundert
hatten die beiden Männer Meta angesehen, sie waren
sich keines Fehltrittes bewußt gewesen. Jochen hatte seine
Enkelin am Abend zur Rede gestellt. „Warum hast du
Hinnerk heute vor den Kopf gestoßen?" Mit einem wun¬
derlichen Blick hatte sie ihn angesehen. „Wenn Hinnerk
die Lotte auf dem Arm hat, können die Leute denken, er
wäre—" „Und wenn sie es denkei?" Jochen hatte keine
Antwort bekommen, weil Meta wieder an die Arbeit
mußte. Er hatte ihr nachgestarrt und nichts begriffen.

Aüch Hinnerk verstand sie oft nicht. Warum mußte sie
ihn zum Beispiel fragen, ob er ihr zu Gemüte führen
wolle, daß sie ihre Arbeit nicht ordentlich mache? Vom
Garten war er gekommen, halte gesehen, daß der Novem¬
berwind das letzte Laub auf die Eartenterrasse geweht
hatte. Sollte er tun, als gehe ihn das nichts an ? Den
Besen hatte er genommen und die Terrasse gefegt. Und
nun mußte er sich sagen lassen, daß er Frauen - und Män¬
nerarbeit nicht zu trennen wisse. Den Spaten sollte er
nehmen und weiter arbeiten am „Kiekut", damit zum
Frühling alles in Ordnung sei!

Ach, im Grunde hatte Meta wohl recht, noch waren
Hütte und Umgebung lange nicht fertig. Der Kiekut —
diesen Namen hatte der Doktor erfunden — war der
höchste Punkt auf dem Steinbrink . lag nicht weit von der
Fichtenschonung, die sich ihm anschloß. Von hier hatte
man einen freien Blick über das große Moor hinter der
Schonung, sah dahinter die Dörfer Hohnstorf und Ned-
derrank und etwas weiter zurück den Kirchturm von Hei-

lendieck, der auch auf einem Hügel stand und aussah, als
wäre er an den Himmel geklebt.

Dem Kiekut wandte der Doktor seine besondere Liebe
zu, Hinnerk staunte täglich, mit welcher Hingabe sein
Brotherr arbeitete. Erde mußte bewegt werden, mehr als
hundert Karren voll Sand und Kies hatte der Doktor
schon auf den Hügel gebracht, um die Unebenheiten um
die Hütte herum zu beseitigen. Mit einer wahren Wut
schob er die Karre vor sich her und wischte sich befriedigt
den Schweiß von der Stirn . „Das ' gibt einen guten
Schlaf!" Ein Strohdach sollte die Hütte haben, und
Wacholder und Jlex und Taxus waren für den Kiekut
in Mengen bestellt. „Alles machen wir selber", sagte
Hagen zu Hinnerk. „Wir kehren zur Lebensform unserer
Vorfahren zurück, sind unsere eigenen Handwerker. Meine
Bücher haben augenblicklichRuhe. Die Frage der Dach¬
sparren geht vor."

Hinnerk mußte oft feststellen, daß er keinen besseren
Herrn hätte kriegen können. Der Doktor nahm Rücksicht
auf sein lahmes Bein und duldete nicht, daß er es über¬
anstrengte oder Arbeiten verrichtete, denen er nicht mehr
gewachsen war. Gleich nach der Sprechstunde war der
Arzt draußen und ließ sich von Hinnerk Ratschläge für
die Vjrkenhütte geben; den Hammer ließ er kaum noch
aus der Hand.

Manchmal besuchteHagen Jochen Eroth , setzte sich zu
ihm ans Fenster und ließ ihn erzählen. Und der Alte er¬
zählte gern. Zeit seines Lebens war er nicht recht aus
Klockentinhinausgekommen, kannte jedes Haus und die
die Schicksaleder Menschen, die darin wohnten. Auch
von seinem Leben, in dem viel Einsamkeit und Grübeln
gewesen war, sprach er.

„Hab's ja nicht geglaubt, daß es mir in' meinen alten
Tagen noch so wohl gehen würde. Unser Herrgott muß esgut mit mir meinen."

Er schob die Mütze, die er auch in der Stube trug, inden Nacken.
„Alles hat er zum Guten gewendet. Nur etwas ist noch

nicht in Ordnung, und das geht mir nachts, wenn ich
nicht schlafenkann, im Kopf herum."

„Sprechen Sie , Vater Eroth ! Vielleicht kann ich Ihnen
helfen."

„Nein. das können Sie nicht. Davon steht nichts drin
in Ihren Büchern. Und mit Messer und Zange ist auch
nichts zu machen."

Ruckweise kam es heraus , daß er an Meta dachte.
„Sie hat ja Unglück gehabt. Na, wir sind alle einmal

jung gewesen, und ich habe iHr die Geschichte auch nicht
nachgetragen. Aber ich kann nicht darüber hinwegkom¬
men, daß sie den Vater nicht nennen will. Nun muß sie
das Wurm allein ernähren. Und wenn ich nachts im

Die Stärke des Staates liegt in seinen Män¬
nern , welche die Natur zur rechten Zeit in ihm
geboren werden läßt . l?iieckiiobcker 6rvüe.

Bett liege — alte Leute brauchen nicht viel Schlaf —
dann muß ich immer daran denken, daß sie monatlich
vielleicht zwanzig Mark für die Lotte kriegen könnte.
Das sind im Jahr zweihundertundvierzig Mark. Sechzehn
Jahre müßte der Kerl bezahlen. Das schöne Geld geht
nun verloren. Oft will mir die Galle ins Blut steigen,
so muß ich mich ärgern . Die Dickköpfigkeit.von Meta ist
nicht zu verstehen. Es ist schon ein Kreuz mit den Kin¬dern."

Jochen Eroth schluckte. Infolge der langen Rede war
ihm der Mund trockengeworden. Aber ihm war doch
etwas leichter, nachdem er seinen Kummer vom Herzenheruntergeredet hatte.

„Von der DickköpfigkeitIhrer Enkelin sprechen Sie.
Wäre es nicht möglich, daß besondere Gründe vorlägen,
weshalb sie sich in Schweigen hüllt ?"

Jochen Groth wollte von besonderen Gründen nichts
wissen. „So lange sie das Geld nicht ins Haus schafft,
kann sie reden, was sie will. Ich hör' nicht danach." In
Geldsachenwar er stets sehr empsindlich gewesen, gro-
schenweise hatte er sich seinen Tagelohn verdienenmüssen.

Hagen dachte daran , daß seine Haushälterin auch ihm
gegenüber noch immer ihr Geheimnis wahrte. Er würde
sie niemals drängen. Ihm schien, abschlösse ihr noch
immer die Scham den Mund, obgleichdie Leute mittler¬
weile das Reden über diesen Fall eingestellt Hahen moch¬ten: andere Ereignissehatten sich vorgedrängt. Doch jeder
Blick seiner Hausgenossin sagte ihm, daß er ihr Ver¬trauen besaß.

Plötzlichfragte Jochen Groth : „Sind Sie mit Hinnerkzufrieden?"
„Sehr . Er ist ein zuverlässiger Kerl. Ich weiß meinHaus bei ihm in guter Hut."
„Es wäre am besten, wenn sie sich heirateten . Auch

Lottes wetzen. Dann wären sie beide von der Straße ."
Hagen wußte gleich, was gemeint war , er kannte den

dörflichen Ausdruck schon Dieser sollte andeuten, daß
diejenigen, die miteinander versprochenwaren, es nicht
mehr nötig hatten , auf der Dorfstraße nach Anschlußzusuchen.

„Was Sie da sagen, ist ja schön und gut, aber diese
Angelegenheit geht doch wohl in der Hauptsache Ihre
Enkelin und Hinnerk Mitten an."

(Fortsetzung folgt)
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Neisierpfäsile in der Lüneburgerfjeide
An den Straßen von Celle nach Lüneburg und Uelzen

stehen an verschiedenenStellen, wo die sandigen brei¬
ten Heidewege in die Weite der Wälder abzweigen,
oftmals runde oder auch sechseckige schlank« Säulen,
die im Volksmunde seit langen Zeiten als Reiher-
pfähle bezeichnet werden. Diese Pfähle — eigentlich
mühten sie ja Säulen heißen, aber der Volksmund
hält an alten Begriffen fest — sind aus den verschie¬
densten Eesteinsarten angefertigt. Sie sind in den Ge¬
genden, wo man vor Jahrhunderten m-it dem Falken
auf der Faust bei fröhlichem Ritt dem Reiher folgte,
nicht selten zu finden. Solche Steine stehen bei Sülze,
Wolthausen, Eschede und vielen anderen Orten an der
Aller. Die Inschriften, einst kunstvoll von den Stein¬
metzen mit allerlei Initialen geschmückt, sind verwa¬
schen und leider auch oftmals von einer früheren un¬
verständigen Jugend zerstört worden. Ueberall, wo ein
derartiger „Pfahl " steht, wurde einstmals ein Reiher
erlegt. Auf einem dieser Reiherpfähle bei Eschede
steht: „Am 12. May anno 1660 haben Ihre Fürstliche
Durchlaucht an dieser Stätte den ersten Reiher gefan¬
gen." Durch das eingemeißelte Monogramm, sowie
durch das HerzoglichEelle-LüneburgischeWappen weiß
man, daß die sogenannte Fürstliche Durchlaucht die Ge¬
mahlin des letzten Herzogs von Celle gewesensein muß.

Berne. Von einem wütenden Bullen an¬
gefallen.  Bei der Ablieferung eines Bullen durch
den Bauern R. aus Neuenhuntorf hatte sich ein anderer
Bulle losgMssen und ging auf der Diele dem Bauernzu Leibe. erlitt hierbei einen Oberschenkelbruch. In
höchster Not kam ein auf dem Hof beschäftigter Ar¬
beiter dem Bauern zu Hilfe. Der Verletzte kam nach
Oldenburg in ei« Krankenhaus. ^

Brake. Mitder Zunge  f est g e f r o r e n. In eine
unerfreuliche Lage geriet ein etwa 3jähriger Junge,
der in der Schleusenstraßein Brake das dort aufge¬
stellte Reh aus Metall umfaßte und mit der Zunge an
dem Metall leckte. Im Nu war die Zunge festgofroren.
Ein Passant, durch die Hilferufe des Jungen aufmerk¬
sam geworden, kam zu Hilfe und blies in Gemein¬
schaft mit anderen Kindern ihren warmen Atem solange
auf die gefrorene Stelle, bis sich die Zunge löste. Ganz
ohne Verletzungen ging es hierbei nicht ab.

Nordenham. Kaninchendieb hinter Schloß
und Riegel.  B . aus Sllllwarden stand wegen Ka-
ninchendiebstrhls vor dem Amtsrichter in Nordenham.
Er war geständig, in zwei verschiedenenNächten je drei
Kaninchen aus den Ställen entwendet zu haben. An¬
geblichwollte er diese zur Zucht verwenden. Der Amts¬
richter schickte ihn dafür auf drei Monate ins Ge¬
fängnis.

Nordenham. Klootschießer und Boßel roll¬
ten.  Das alte Heimatspiel der Friesen wurde in der
letzten Zeit wieder fleißig betrieben. Täglich sieht man
Klootschießerund Boßler mit den Käklern und Mäklern
beiin Austragen der Wettkämpfe, wobei es gewöhnlich
recht lebhaft zugeht. Bei einem Wettkampf zwischen den
Feuerwehren Burhave und Stollhamm im Voßeln
siegten die ersten mit 3 Wurf und 30 Meter Vorsprung.
— In Tossens warfen Soldaten im Klootschiehengegen
die Bevölkerung und konnten die letzteren die Nieder¬
lage vom Vorjahre wieder wettmachen. Der alte Kloot-
schießerruf „Lüch up und fleu herut" ! schallt um diese
Zeit über die weite Ebene.

Rotenburg. LandwirtschaftsfchLler wur¬
den verabschiedet.  Der Unterricht für die Ober-
klasse der LandwirtschaftsschuleRotenburg wurde ab¬
geschlossen. Der Lehrbetrieb war im Herbst des ver¬
gangenen »Jahres wesentlich zeitiger als in früheren
Jahren aufgenommen worden. Auch hatten die Schüler
auf einen Teil der sonst üblichen Weihnachtsferien ver¬
zichten müssen. Da das Hauptgewicht des Unterrichts
auf die wichtigstenFächer, wie z. B. Pflanzenbaulehre,
Nutzungslehre und Fütterungslehre gelegt wurde und
die Jungbauern voll Interesse und Eifer mitarbeiteten,
konnten ihnen in dem etwas verkürzten Lehrgang doch
nahezu die gleichen Kenntnisse wie in den früheren
Jahren vermittelt werden. So haben auch diejenigen
Schüler, die bald das Ehrenkleid des deutschenSolda¬
ten anlegen werden, ihrer Berufsausbildung nach zwei-
femestrigem Besuchder Landwirtschastsschuleeinen ge¬
wissen Abschlußgeben können. 28 Schüler wurden von
Dr. Kuhse, dem stellvertretenden Leiter der Landwirt-
schaftsfchule, verabschiedet. Sich stets einzusetzen für
Scholle und Hof und nie nachzulassenim Kampf für
Deutschlands Größe und Freiheit , war die Losung, die
er ihnen mit auf den Weg gab. In fröhlicher Runde
wurde am Nachmittag im „Deutschen Haus" von den
Schülern gemeinsam mit der Lehrerschaft und dem
Personal der Landwirtschaftsschuleder erfolgreiche Ab¬
schlußdes Wintersemesters begangen.

Oldenburg. Gewohnheitsverbrecher fand
seine Strafe.  Ein Mann völlig haltlosen Charak¬
ters . der auch noch die Verdunkelung für seine ver¬
brecherischen Umtriebe ausgenutzt hatte, wurde vom
Oldenburger Sondergericht abgeurteilt . In einer nächt¬

lich verdunkelten Straße hatte sich der Angeklagte an
einen jungen Mann herangemacht, um mit ihm wider¬
natürliche Unzucht zu treiben. Der aber schüttelte ihn
ab, verprügelte ihn gehörig, und drohte mit der An¬
zeige. Der Verbrecherbot ihm 30 Mark. wenn -er schwei¬
gen wollte, erhielt aber als Antwort nur eine weitere
Tracht Prügel . Dies wiederholte sich noch zweimal,
nämlich als der Geprügelte fein Angebot auf 73 und
100 Mark erhöhte. Nach der Anzeige stellte sich her¬
aus , daß es sich um eine« mehrfach Vorbestraften han¬
delte. Er wurde zu drei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt , außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung angeordnet.

Die Kartenlegerin / Von Paul Fohs. Arnold
In Tokio liegt im Stadtrand an der Straße ' nachKawasaki ein Häuschen, nichtssagend wie alle anderen

in der langhin gezogenenReihe. Tritt man ein. und es
gehen viele fremde Leute durch die unscheinbare Tür,
hat man mit einemmal vergessen, was vom Meer her
aus Europa und Amerika hier angeschwemmtund durch
die Söhne des Landes und die hereindrängenden weißen
Menschen zu einem verwirrenden Haufen zusammen¬
gewürfelt worden ist. Mit tiefer, feierlicher Verbeu¬
gung empfängt eine Dienerin jeden Besucher, und mit
jedem Blick und Schritt wird er fester und enger von
alter japanischer Art umsponnen.

Kurze Zeit darf er im Vorzimmer von sich ablegen
und vergessen, was er von äußerer Unruhe mit herein¬
getragen hat. Dann öffnet sich lautlos der Raum der
großen Kartenlegerin Schneeblüte, deren Ruf von
Mund zu Mund durch die ganze Stadt läuft , durch die
Fischerhütten am Strand bis in den kaiserlichenPalast.

polnischer flr;t verweigert ftilfeleistung
ul. Liffa, 21. Januar . Das Sondergericht Posen ver¬

handelte in Koschmin gegen einen polnischen Arbeiter
und den polnischen Arzt aus Dobberschützwegen fahr¬
lässiger Tötung bzw. Verweigerung der Hilfeleistung.
Der angeklagte Arbeiter war nach dem alten polnischen
Schlendrian bei Dunkelheit mit unbeleuchtetem Fuhr¬
werk unterwegs, als ihm ein deutscher Landwirt mit
dem Motorrad entgegenkam. Der Motorradfahrer fuhr
auf das nichtbeleuchteteFuhrwerk auf und blieb schwer¬
verletzt liegen. Der Pole hielt an, um den Schaden am
Wagen zu reparieren , kümmerte sich aber nicht um den
Schwerverletzten. Ein 13jähriger Hitler-Junge fand
schließlich den Verunglückten und hielt ein vorüberfah-
rendes Gespann an, dessen Insasse der polnische Arzt
war. Dieser aber lehnte es ab, auszusteigen und für
den Verunglückten etwas zu tun. wollte ihn auch nicht
bis zur nächstenStadt mitnehmen.

Angesichts der rohen und gemeinen Handlungsweise
der beiden Polen verurteilte das Sondergericht den Ar¬
beiter zu 6 Jahren verschärften Straflagers und den
Arzt zu 3 Jahren Straflager.

Separatistischer Doppelmord gesühnt. Am 21. Ja¬
nuar 1942 ist der am 6. März 1893 in Düsseldorf ge¬
borene Wilhelm Meuer hingerichtet worden, den die
Strafkammer in Düsseldorf wegen Mordes zum Tode
verurteilt hat. Meuer hat im Jahre 1923 als Sepa¬
ratist nachts zwei pflichttreue deutsche Polizeibeamte
hinterrücks erschossen. Er hat auch später weiterhin
sein Vaterland verraten , bis er jetzt festgenommen
und die Tat ihrer gerechten Sühne zugeführt werdenkonnte.

Schweres Grubenunglück in Frankreich. In der
Grube La Chüme im Jndustriebezirk von St . Etienne
ereignete sich am Mittwoch eine folgenschwereSchlag¬
wetterexplosion. Bisher wurden 33 Tote und 30 Ver¬

letzte geborgen. Die Rettungsarbeiten gestalteten sich
außerordentlich schwierig, da die Explosion 630 Meter
tief unter der Erde erfolgte. Trotzdem konnten nochzahlreiche Grubenarbeiter gerettet werden. Weitere
Einzelheiten und genaue Angaben über die Zahl der
Toten und Verletzten liegen bis zur Stunde noch nichtvor.

Sechs Finger an einer Hand — erblich. In der Fami¬
lie eines spanischen Bäckers aus Barcelona ist vor eini¬
ger Zeit ein Knabe geboren worden, der, ebenso wie sein
Vater , ap jeder Hand sechs Finger hat . Der Kleine ist
damit das jüngste Glied in einer Kette von nunmehr
sechs Generationen, die nachweisbar sechs Finger an
jeder Hand haben. Bemerkenswert ist, daß die Sechs-
fingerigkeit nur bei den männlichen Familienmitglie-
dern vorkommt, während die weiblichen Nachkommen
mit „nur" fünf Fingern an jeder Hand auskommenmüssen.

Den verschollenen Vater nach 33 Jahren entdeckt.
Durch eine Zeitungsnachricht fand jetzt nach 33 Jahren
eine Frau in Hamburg-Farmsen ihren verschollenenVa¬
ter wieder. Sie bekam zufällig eine Meldung aus Oldes-
loe zu Gesicht, in der über den 86. Geburtstag eines
dortigen Einwohners berichtet wurde. Auf Grund ihrer
Abstammungsurkundenstellte sie fest, daß der Mann ihr
Vater war, der nach dem Tode seiner Frau seine Hei¬
mat Hannover und seine Kinder verließ und seitdem
verschollenwar.

Spargeld im Leihbibliothekbuch. Als ein Benutzer der
Leihbibliothek in Hüningen ein soeben geholtes Buch
zum Lesen aufschlagenwollte, fand er zwischen den Blät¬
tern einen Geldbetrag von 103 RM . Als ehrlicher Fin¬
der lieferte er den Betrag sofort der Polizei ab, die die
rechtmäßige Besitzerin ermittelte . Sie hatte das Geld
besonders gut verbergen wollen und später vergessen,es vor der Ablieferung des Buches aus diesem wieder
herauszunehmen Geld gehört aber weder in ein Buch
noch in den bekannten Strumpf , sondern auf die Spar¬
kasse!

Sor LroßesSr '/s/
Abschließendhieß es dann in Helgas Brief : „Wo

ich Dir nun, geliebter Paul , einen so tiefen Blick
in meine Seele gestattet"habe, bitte ich Dich, dies
Schreiben sofort zu verbrennen, damit es niemand
sieht und breitgetreten wird. Mit tausend innigen
Küssen Deine Dich ewig liebende Helga!" Erstens
hatte Paul im Moment kein Feuer bei sich. Die
lodernde Flamme seines Herzens war trotz aller
Temperaturen zum Verbrennen von Papier un¬
geeignet. Zweitens enthielt der Brief nichts an¬
deres, als ein freimütiges Liebesgeständnis, um
dessentwillen niemand Helgas Seele breitgetreten
hätte. Paul steckte den Brief in seine blaue Mon¬
teurjacke, und zwar in eine Innentasche, um Hel¬
gas Seelenbericht möglichst nahe am Herzen zu
haben Wie gut es war, daß Paul den Brief nicht
einäscherte, denn es sollte etwas geschehen, was ihm
die wichtige Rolle eines beredten Belastungszeugen
zuteil werden ließ.

Am Nachmittag desselben Tages wurde Paul
vom Meister zum Auftauen einer zugefrorenen
Wasserleitung in ein Mietshaus geschickt. Er ent¬
ledigte sich seiner Aufgabe mit so großem Geschick,
daß ihn der Hauswirt nach getaner Arbeit zu
einer Tasse Bouillon und einer Wurststulle einlud.
Für Paul hatte diese Einladung ein unverhofft
interessantes „Bouillonauge", denn er -wurde in
der Wirtswohnung vom Hausmädchen, einer ebenso
drallen wie appetitlichen Trude, bedient. Vor Ein¬
tritt in die Wohnung hatte Paul seinen Monteur-
kittel mit der Zivilkluft vertauscht Die blaue
Jacke hakte er auf die messingneLöwenmähne des

elektrischen Kontaktwippers der Flurglocke. Rei¬
zend war Trude. Sie schnitt das Wurstbrot, rührte
pustend in der Bouillontasse, um dem Getränk die
übermäßige Hitze zu nehmen und umhegte Paul
mit soviel Mütterlichkeit, daß er ein Eisblockhätte
sein müssen, wenn ihm soviel fraulicher Reiz nicht
wärmend ums Herz gestrichenwäre. Möglich, daß
Paul Komplimente machte, aus denen Trude mehr
als Schallwellen der Höflichkeit herauszuhören
glaubte. Das Mädchen legte aus freien Stücken
ein zweites, ungewöhnlich korpulentes Wurstbrot
zu und goß aus der Kognakflaschedes Wirtes ein
halbes Wasserglas voll, um Paul in Stimmung
zu bringen. Wer weiß, wie das alles noch geendet
hätte, wäre Paul nicht vom Meister telefonischfür
eine weitere Wasserrohroereisungangefordert wor¬
den. So hieß es Abschied nehmen. Das „Auf Wie¬
dersehen" Trudes fiel so tiefgründig aus , daß Paul
deutlich den Wink mit einem holden Zaunvfahl
verspürte. Auf der Treppe griff er ins Leere. Nichts
als nackte Löwenmähne grinste der messingne
Kontaktwipper.

„Meine blaue Jacke ist gestohlen!" rief Paul.
„Huch!" machte Trude. Und dann ging's selbander
eiligen Fußes über die Treppe auf die Straße Da
ging mit geheuchelter Friedfertigkeit ein Mann,
Pauls blaue Jacke über dem Arm.

„Machen Sie noch mal solche Witze! Das istmeine Jacke!" >
„Schupo!" Paul griff in die Innentasche: „Hier,

bitte, von meiner Braut !" Der Dieb sah siein Fell,
Trude eine süße Hoffnung fortschwammen. Helga
aber kann sich freuen, daß Paul ihren Liebesbrief
nicht verbrannt hatte.

Nichts Geheimnisvolles ist um Schneeblüte herum.
Das Zimmer ist hell und freundlich, die Matte auf dem
Boden spielt in fröhlichen Farben , eine Vase mit Blü-
tenzweigen. die nach der alten Kunst geordnet sind,
steht abseits, ein paar Vildrollen. von berühmten Mei¬
stern gemalt, hängen an den Wänden.

Schneeblüte ist eine Frau zwischen vierzig und fünfzig
Jahren . Mit einladender, gewinnender Begrüßung
nimmt sie jeden in ihren mütterlichen Schutz, daß er
sich geborgen bei ihr fühlen muß. und plaudert mit ihm,
bis er bereit ist. ihr sein Herz ganz zu öffnen.

Eine junge Frau flattert in ihrem bunten Seiden-
gewand wie ein gescheuchter Schmetterling herein. Ihr
Mann ist vor einem halben Jahr nach Europa gefahren
und hat seit vielen Wochenaus dem Kriegsbrand dort
keine Nachrichtengeschickt. Die Sorge um ihn fraß ihr
die Farben unter Puder und Schminke weg,' das Ee-
sichtchen wurde immer kleiner, und die Augen wurden
immer größer vor Angst. Nun fitzt sie vor Schneeblüte
und kann das Pochen in ihrer Brust nur mit Mühe
dämpfen. Als sie ein wenig Ruhe gefunden hat . läßt
Schneeblüte Kummer und Schicksal wie einen Bild¬
teppichvor sich hinbreiten ; darauf legt sie ihre Karten.
Die ersten fliegen auf die Matte wie ein Schwärm ein¬
fallender Böge! und rascheln auf das dürre Reisstroh.
In stillem Sinnen ordnet dann Schneeblüte einzelne
zwischen die wirrbunte Schar rückt, schiebt hierhin und
dorthin und sinnt eine Weile in regungsloser Versun-
kenheit. Nun deutet sie alles mehr aus dem Herzen der
Fragenden als aus den Bildern , zu denen sich die Kar¬ten fügten. Sie ist sicher, daß das Herz mehr weiß als
die Karten und stärker ist als sie. So nimmt Schneeblüte
der jungen Frau den unerträglichen Teil der Last ausder Seele.

Eine leere plappernde Eitelkeit wird von ihr mit
derselbenFreundlichkeit empfangen, da solch ein Menschihrer ebensobedarf. Als die kleine Schwätzerin allersei
Nichtigkeitenvor ihr zu Wichtigkeitenaufbläht und dazu
noch in müßiger Neugier wissen will : „Woher hast du
die Kraft, das Schicksal aus den Karten zu deuten?",
weist Schneeblüte diese Frage wie immer ab : „Du
fragst nach Regen und Wind, nach Sonnenschein und
Schnee auf dem Fushi." Dann legt sie eine Sorge in
tzas törichte, leichte Herz, nicht so schwer, daß es davon
erdrückt wird. doch so gewichtig, daß nicht mehr jede
Laune es herumwirbeln kann. Und Schneeblüte weiß,
daß es damit diesem Leben etwas Gutes geschenkt hat.

Breit und selbstbewußtgewichtigtritt ein Mann her¬
ein, der es trotz Gesetz und Sicherung verstanden hat,
Not und Tod und Heldenmut des Großen Krieges in
China sich dienstbar zu machen, daß sie als Knechteihm
die Säcke füllen. Jetzt will er einen Hauptschlag tun,
der den Eoldstrom in doppelter Breite in seine Truhen
leiten soll. Für einen günstigen Spruch der berühmten
Kartenlegerin ist er bereit, ein paar Hände voll davon
in ihr Gewand auszuschütten. Schneeblüte läßt ihn
seine Pläne bis in die Einzelheiten ausbreiten , wäh¬
rend sie die Karten in bereitwilliger Geschäftigkeitzu
immer neuen Bildern zusammenfügt. Vorsichtigweiß sie
ihn zu täuschen, ihm Zweifel ins Herz zu setzen, dieweiterfressen, um ihm so seine Hände für fern Vor¬
haben unsicher zu machen. Ist auch diesem Menschen
nicht zu helfen, so doch dem Land, das er um den Lohn
des vergossenenBlutes betrügen will.

Die Unruhe ihres Herzens treibt eine Mutter herein,
deren Söhne irgendwo in dem unendlichen Reich der
Mitte kämpfen, und sie weiß nichts von ihnen. Zitternd
neigt sie sich vor Schneeblüte. und Bangigkeit und Sorge
schnürenihr die Kehle.

Schneeblüte kennt die tödliche Bedrängnis der Frau.
Auch ihre beiden Söhne waren gleich am Anfang mit
ausgezogen. Doch sie trug ihr Bild und Wesen in sich
wie vor ihrer Geburt, und sie lebten ganz in ihrem
Herzen. Auf einmal aber war das Herz leer. Es war
eine tote Leere und die Gewißheit, daß. beide gefallen
waren ; sie brauchte die Bestätigung nicht, die ihr dann
bald ein Brief aus dem Felde gab.

Sie schiebt nun mit linden Worten Weh und Küm¬
mernis der Besucherinbeiseite, daß die Hoffnung wieder
Raum bekommt, stützt und stärkt das angstbedrückteHerz,
daß es nicht zerbricht. Sie lädt die Frau ein, bald wie¬
der zu ihr zu kommen: sie will ihr das Herz fest machen,
daß es alles tragen kann. was ihm zu tragen be¬
stimmt ist.

Denn auch sie hatte damals schon die lange Nadel in
der Hand gehabt, die ihrem tödlichen Schmerzden Weg
aus dem Herzen öffnen sollte. War sie ohne ihre Söhne
doch nur eine nutzloseSchale, die weggeworfen werden
konnte. Was vermochte eine Frau in ihren Jahren
noch zu sein und zu geben? — Da eilte ihre Nachbarin
herein, deren Sohn, der Spielgefährte ihrer Kinder,
mit ihnen zusammen ausgezogen war. Auch diese Mut¬
ter wurde von Angst geschüttelt. Da fühlte Schneeblüte
das Band, das sie mit ihren Söhnen verbunden, auch
an das Leben dieses jungen Menschen geknüpft. Sie
wußte plötzlich auch ihn in Gefahr. Aus ehrlichemHer¬zen aber konnte sie nun Trost geben, da er noch lebte,
konnte der andern helfen, wo ihr selber nicht mehr zu
helfen war. Sie war nicht als nutzlosesGlied aus der
Kette des Lebens ausgestoßen. Die Kraft , die sie so in
sich spürte, spann aus dem Mitleben und Mitleiden
mit anderen nun auch zu ihnen sichere Fäden, und so
fing sie an zu helfen, wo sie nur konnte.

Da aber das Herz ein so empfindlichesDing ist. das
man nicht offen tragen soll, deckte sie es mit den Karten
als mit einem undurchdringlichenSchutz.

„Ach habe einen Engel geheiratet
Gin»lustiges Spiel aus dem Ungarischen im K>matschester

Kürzlich war im Wirtschaftsteil der Presse zu lesen,
daß wir Deutschen uns einen erheblichen Batzen der
ungarischen Paprikaernte gesicherthätten , so daß also
künftig an gepfefferter Eaumenwllrze kein Mangel sein
dürfte — wie ist es aber mit dem Import musischer
Pikanterien aus den magyarischen Heißblutzonen be¬
stellt? Ist hier überhaupt Bedürfnis und Geschmack für
ungarischen Pfeffer vorhanden? Sofern es sich um die
überreichlich beliebte (und ach so verkitschte!) Musik
aus der Pußta handelt, sind wir durch Kaffeehaus-
Czardas, Salonzigeunerweisen und „gehobene" Konzerte
mit „ungarischen Rhapsodien" höchster Hausnummern
auch durch den Rundfunk völlig eingedeckt, und es ist
schon ein geschmacksphysiologischesWunder, daß wir
Deutschen gar nicht genug von diesem klingenden
Paprika - schluckenund verdauen können! Aber das
Theater?  Hier ist ganz offenbar weniger Angebot
und noch weniger Nachfrage — und das ist gut so, stellt
man fest, wenn man beispielsweise eine Kostprobe wi»
das jetzt von deutschenBühnen und auch vom hiesigen
Staatstheater importierte Lustspiel von Johann
Vaszary  genommen hat und derlei ungarischePikan¬
terien für unseren Theatergeschmack mal zu massiv, mal
zu dünn. mal zu grotesk und mal zu primitiv — um
nicht zu sagen albern — finoen muß! Aber das bleibt
natürlich Geschmackssache, weil es hier mehr um eine
sinnlich handfeste, ausgelassen komödiantischeSchleckerei
geht. zu der man die nötige robuste Verdauungssähig-
keit nun eben mal hat oder auch nicht. Geistig-gemüt¬
volle Ansprüche stoßen hier ins Leere — und wohl¬
weislich hat das aufführende Theater jeder ernsthaften
Auseinandersetzung dadurch den Boden entzogen, daß
das Ganze frei und wohlgemut als „Unsinn" bezeichnet
wird. Womit auch wir mit einem Seufzer der Erleich¬
terung. der hier hoffnungslosen Suche nach einer Art
„Moral " oder nach einer besonderenkomischen Weisheit
überhoben zu sein, alle einschlägigenGedankenfächerzu¬
klappen und nur noch um eine objektive Schilderung
des Geschauten und Gehörten bemüht bleiben. Und
was ist da zu erzählen? Viel unv wenig, etwas und
nichts, denn es geht alles so unwirklich und doch so
allzu menschlichzu, daß »eigentlich nur der Eindruck
des „Grotesken" haftet, der ja bekanntlich nur in der
unmittelbaren Wirkung des Vorgangs selber bestehtund nicht nachzubeschreibenist.

Ein Engel kommt vom Himmel, zu einem Herrn
Direktor, der da meint, mit einem irdischen Mädchen

mit irdischen Evaswünschen schlecht bedient zu sein —
und dieser Engel ist dann zu engelhaft wahrheits¬
liebend. um ein Engel auf Erden bleiben zu können
und auch wieder zu weiblich, um dem Gemahl nicht auf
die Nerven zu fallen. So gibt es allseitiges Aufatmen —
auch im Publikum — als dieser Engel wieder himmel¬
wärts entschreitet, nachdem er ausgiebig Verwirrung
gestiftet und stellenweiseweniger komisch als mehr be¬
fremdlich gewirkt hat. Wer jetzt nicht weiß. was hier
gespielt wird beschwere sich nicht bei uns wegen unzu¬
länglicher Nacherzählung: Wir bekennenuns als außer¬
stande. in diesen „Unsinn" psychologisch greifbare Räson
zu bringen, dafür garantieren wir aber unserem Leser,
der sich persönlich vom peinlich-lustvollen Erdenwallen
dieses vom Fleck weg geheirateten, flllgelamputierten
Engels überzeugen möge, daß es allerhand zu lachen
gibt ! Was uns überhaupt der einzige Sinn dieser
Unterhaltung zu sein scheint, zwei Stunden einmal nach
eigenen Kräften lustig totzuschlagen.

Bei diesem leichten Zeitvertreib das Publikum zu
unterstützen, hätte sich die Spielleitung leichter machen
können. Wenn schon einmal der Sprung in die Groteske,
dann aber auch mit angelegten Ohren in unbekümmer¬
tem Elan ! Wo der Wortwitz fehlt — im zweiten Akt
besonders gibt es Oedstrecken ohne humorigen Humus —
müßte der mimischeUeberschwang in Völlzeug gehen,
und unzulänglich skizzierte Charakterbilder bedürften
noch mehr des Ausspielens persönlicherTrümpfe seitens
der Darsteller. Otto Daue  zielt bei dem hierfür nicht
genügend schmiegsamen und im Dialog zu wenig geistig
fundierten Rohstoff des Stückes zu sehr auf die szenische
Form der Gesellschaftskomödie, wodurch die derben
Schwankelemente des Stückes nicht immer genügend
durchschlagen. So entsteht aus der Eleganz und Aus-
geglichenheit des kammerspielhaften Tones, unterstri¬
chen durch die gleichgearteten Bühnenbilder 2 chlons -
kis.  gegenüber dem burlesken Wortsinn und der drasti¬
schen Gebärdenspracheeine Stiluneinheitlichkeit. die das
Verständnis für die oft ungezügelte Komik des ungari¬
schen Verfassers nicht erleichtert.

Die glänzende Spiellaune der Darsteller, die sich
spürbar in die für den normalen Schauspielplan des
Staatstheaters seltene Gelegenheit zu komödiantischer
Entfesselung „hineinknien", springt zündend auf das
ganze Haus über. Vorweg Renate Densow  als
munter gewandter, malerisch gewandeter Engel, und
Heinz Lörscheidt  als redensartlich und kostümlich

modischer Engelsgatte . Die erdengeborene Engel¬
kumpanei. für deren Reize der Herr Direktor zu eigenem
Pech blind ist. wird von Jrmen Dietrich  spring¬
lebendig vertreten, an irdischer Weiblichkeit tummeln
sich weiter Ruth Puls,  Herta Radusch,  Marlene
Weiden.  Gertrud Heinrichs,  Charlotte Äsen¬
de  r f,  Ragna Bove  und Babett Weichberge  r . Die
Mannsbilder , die jeder ihren Strauß mit dem engel¬
haften Weibsteufel bestehenmüssen, haben sich in Heinz

Graeber  als ein bißchen reichlich zugeknöpfter
Freund des Hauses, Robert Dittmann  als der auf
zünftige Groteske frisierte Sekretär. Herbert Stein¬
metz  als der dunkelmännischeDandy und in Carl
Achenbach.  Carl Tröndle.  Hermann Jung  und
Hans Gerlach  inkarniert.

Stimmung im ganzen Haus. die streckenweiseauf
Höchsttouren läuft . Beifall ganz in diesem Sinne!

Usivbarck bivornryn

siebentes Philharmonisches Konzert
Die Philharmonische GesellschaftBremen hat in den

letzten Jahren mit Nachdruckdie Zeitgenossen heraus¬
gestellt: daher waren auch für dieses Gesangskonzert
Werke führender Tondichter unserer Zeit genommen.
Und zwar standen sich Werner Egk und Hans Pfitz¬
ner gegenüber, in denen geradezu die beiden Pole des
gegenwärtigen Schaffens verkörpert erscheinen. Man
konnte bedauern, daß auf den beginnenden Schumann
nicht der verwandtere Pfitzner folgte: denn nunmehr
wirkte Werner Egks Kantate wie ein bewußter Gegen¬
satz zu dem Hochromantiker, und man mußte anschlie¬
ßend wieder in die romantischen Bezirke zurückkehren.
Es gab also eine doppelte Umstellung, die nicht unbe¬
dingt gut tat . Aber sie war offenbar gewollt, um vor
der Pause das größere Orchester Pfitzners mit der ge¬
waltigen Klangentfaltung zu haben.

Auf dem Untergründe dieser vielfarbigen Palette
zeichnet der „letzte Romantiker" den „Trompeter" von
Kopisch und die „Klage" von Eichendorff und weitet
meisterlich die strophische Dichtung zu kraftvollen
dramatischen Darstellungen, die jede Einzelheit in ein¬
dringliche Klangbilder umprägen, ohne irgendwo zu
zerflattern oder die große Linie der Eesamtwirkung zu
verlassen. Es sind echte„deutsche Gesänge" Pfitzners. in
seinem Geiste empfangen und verwirklicht, und sie rufen
zugleich die Zeit des Weltkrieges in Erinnerung mit
ihrer geistigen und künstlerischen Haltung : denn sie sind
1915/16geschrieben.

Werner Egks „Kantate nach Gedichten von Hölty"
spiegelt in klarem Gegensatzdas künstlerische Gesetz des
jungen Geschlechtes. Er verzichtet auf den großen Appa¬
rat ; ihm ist ein Kammerorchesterausdrucksvoll genug.
Er verzichtet gleicherweiseauf akkordischen Glanz ; ein
paar Töne, eine oder ein paar ausdrucksvoll gezogene
Linien in ihrer strengen, eigenen' Folgerichtigkeit sindalles. Und mit diesen knappen Mitteln , die wundervoll
die herbe Zucht und Selbstbeherrschung unserer Zeit
im Musikalischen ausdrücken, umreißt er den Stimmungs¬

gehalt und den seelischen Inhalt der zarten HöltyschenWorte.
Rudolf Watzke sang die beiden zeitgenössischen Werke

mit wundervoller Musikalität und schönstem Eindringen
in Aufbau und geistigen Gehalt. Der Beifall war
außerordentlichstark und gab ihm Lust. einen ursprüng¬
lich vorgesehenenHändel nunmehr als Zugabe zu sin¬
gen, das berühmte Arioso „Dank sei dir , Herr!" Das
war freilich wiederum eine ganz andere Webt; die
Glanzzeit des Belcanto stieg auf, getragen von der un¬
sterblichenKraft des deutschen Meisters, der wie kein
zweiter die hochpathetischeGesangslinie zu zeichnen
vermochte. Die zeitgemäßen Worte taten ihr klebriges,
und so sprach bei dieser „Zugabe" das Herz des Sängers
zu den Herzen der Hörer und entfesselte einen noch¬
maligen. noch größeren Beifallssturm

Den Rahmen des Abends schuf unser ausgezeichnetes
Staatsorchester  allein , nachdem es im ganzen
bei Pfitzner und seine Kammermusiker  bei Egk
bereits Ehre eingelegt hatte. Und EMD . Hellmut
Schnack enburg.  hier der feinfühlige „Begleiter"
und Ausdeuter der musikalischen Kostbarkeiten, gab dort
zwei prachtvolle Werke der sinfonischenLiteratur . Am
Anfang stand Schumanns „Manfred-Ouvertüre", das
kostbarste Stück seiner Musik zu der gleichnamigenDich¬
tung. romantisch zerrissen und von jähen Stimmungs¬
wechseln hin und her geworfen und doch von der Per¬
sönlichkeit des Meisters gebändigt und zusammengefaßt.

Am Ende aber stand Anton Dvoraks Fünfte Sym¬
phonie, die „Aus der neuen Welt", eins der dankbarsten
Werke seiner Art , gekonnt, strahlend instrumentiert, in
seiner kühnen Rhythmik zwischen dem frischenZupacken
von „drüben" und der slawischen Verträumtheit spielend
— ein Fest für Leiter, Orchesterund Hörer. — Und doch
wollte uns am Ende scheinen, als hielte alles das vor
der sparsamen, bezwingenden Strenge des Heutigenkaum noch stand! cismsns cunis.
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